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Nr. 96._Mittag- Ansgabe, 


Deut ſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
9. Sitzung vom 25. Februar. 


11 Uhr. Am Tiſche des Vundesrathes v. Bülow, Hofmann u. A. 

Eingegangen iſt die Ueberſicht über den Stand der Bau⸗Aus führungen 
und Beſchaffungen von Betriebsmitteln für die Eiſenbahnen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen und im Großherzogthum Luxemburg. 5 

ei Beginn der dritten Berathung des Handelsvertrages mit 
N eich berichtet Abg. Witte (Roſtoch über die auf den Vertrag be⸗ 
züglihen Petitionen, welche durch die Beſchlüſſe des Hauſeo über den Ber: 
trag als erledigt gelten ſollen. Es ſind das die Petitionen der Handels⸗ 
kammer zu Stuttgart, betreffend die Sicherung deutſcher Beſitzer öſterreichi⸗ 
ſcher Prioritäten, des Webervereins in Selb, betreffend die Förderung 
des Veredlungsverkehrs und des Verbandes ſchleſiſcher Leinen⸗ und Baum⸗ 
wolleninduſtrieller gegen die zollfreie Einfuhr von Rohleinen. Von tieferer 
Bedeutung iſt bie Petition der Breslauer Spritfabrikanten, 
welche darauf hinweiſen, daß Oeſterreich⸗Ungarn beim Export von Spiritus 
gegenwärtig eine über die Verträge hinausgehende Exportprämie gezahlt 
werde, d. h. eine größere Ausfuhrprämie gegenüber der in Oeſterreich⸗Ungarn 
beſtehenden und erhobenen inneren Steuer. Bei der Wichtigkeit dieſes 
Gegenſtandes für unſere Industrie und mit Rückſicht darauf, daß Art. 3 
des Vertrages und die Bemerkungen im Schlußprotokoll es allerdings mög⸗ 
lich erſcheinen laſſen, wenn dieſe Thatſachen richtig ſind, auch während der 
Dauer dieſes Vertrages eine Abänderung bei ſeiner Ausführung eintreten 
zu laſſen, beantragt die Petitionscommiſſton, dem Reichskanzler dieſe Peti⸗ 
tion zur Prüfung und eventuell Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. v. Bunſen: Es muß befremden, daß bei einer dreitägigen Debatte 
über den Handelsvertrag mit Oeſterreich, der das Schickſal von Tauſenden 
berührt, die ſpeciellen Leiden und Freuden, die aus ihm erwachſen, nicht 
zur Sprache gekommen ſind. In erſter Reihe werden die ſchleſiſchen Leinen⸗ 
weber durch die zollfreie Rohleineneinfuhr auf das allerempfindlichſte ge⸗ 
troffen, ſie, die gerade die Befreiung von ihren alten Leiden von einem 
neuen Vertrage mit Oeſterreich gehofft hatten. Von dorther pochen Klagen 
ehr empfindlicher, ſehr aufgeregter Art an unſere Thür: „Wenn uns die 

egierung gänzlich im Stiche läßt, wenn ſie uns als Kanonenfutter ver⸗ 
wendet, die wir in entſcheidender Schlacht manches Bataillon zur Erhaltung 
des Ganzen geſtellt haben, wenn ſie unſere höchſten Intereſſen preisgiebt, 
dann — ich erlaſſe mir und Ahnen den Nachſatz, und wünſche nur, wenn 
ich deshalb auch keine beſondere Reſolution einbringe, daß bei einer etwaigen 
Verlängerung dieſes oder bei dem Abſchluß eines neuen Vertrages dieſes 
gi ädigten x 0 gedacht werde und die Ueberſchätzung des Veredelungs⸗ 

erkehrs, der als Aequivalent für jene Schädigung zu gelten pflegt, nicht 
fortdauern me Es ift kein Wunder, daß das Haus bei der eriten Ge: 
legenheit unwillkürlich auf eine Beſprechung der ganzen Sachlage ne 
mußte. Das Erſtaunen über die 5 der wirthſchaftlichen Politik 
der Reichsregierung mußte einen Jeden zum Reden zwingen. ir erſchien 
es von Anfang an, als beruhe dieſe neueſte Politik auf einem großartigen 
Mißverſtändniß, auf einem Irrthum, wie er Auges und verhängnißvoller 
vielleicht niemals ſtattgefunden hat, auf einem Mißtrauen in die Wahrheit 
der beſtimmten Zuſage, die von der nationalliberalen Fraction ertheilt 
wurde, daß der anne die Hand bieten wolle zu einer Erhöhung reſp. 
Einführung von Finanzzöllen, um mit den Erträgen derſelben die Matricular⸗ 
beiträge aus der Welt zu ſchaffen. Es iſt mir unerfindlich, wie ſo be⸗ 
ſtimmten, autoritativen Erklärungen gegenüber ein Mißtrauen entſtehen 
konnte. Soll ich an die beſtimmten Zuſagen erinnern, welche von den Ab⸗ 
geordneten v. Bennigſen, v. Sen nd und v. Kardorff hier im Reichs⸗ 
tage in poſitiver Form abgegeben ſind? Soll ich daran erinnern, wie wenig 
es im Intereſſe der Partei zu liegen ſchien, ein Geheimniß aus den Be⸗ 
ſchlüſſen zu machen, zu denen man nach den Sitzungen im Februar ge⸗ 


ar? i 

bang bat damals ausdrücklich erklärt, daß es die Abſicht ſet, die Finanz: 
zölle keineswegs auf den Tabak allein in ſo hohem Maße zu bewilligen, 
als nöthig wäre, nicht blos um die Matricularbeiträge zu decken, ſondern 
einen erheblichen Ueberſchuß zu liefern. Das iſt — wie ich annehme — 
auch jetzt der Standpunkt meiner Fraction, und wenn ich an die beſtimmten 
Abkommen zurückdenke, wofür wir es damals halten mußten, und jetzt ſehe, 
wie auf einmal, ſtatt darauf einzugehen, aus den Finanzzöllen ein ganzes 
K allgemeiner Schutzzölle geworden iſt, die man nach Belieben fallen 
läßt, ſo kann ich mich ebenſowenig wie ein großer Theil des Publikums 
von dem Erſtaunen über die Behandlung dieſer Angelegenheit erholen. — 
Ds von Kardorff jagt, die öſterreichiſchen Unterhändler hätten bon vorn⸗ 
erein nicht auf die Erwägungen der deutſchen Regierung eingehen können, 
wenn ſie immer auf den bekanntlich freihändleriſchen Reichstag hingewieſen 
ätten, der ja doch nicht hinter den Zweifeln und Bedenken der deutſchen 
legierung ſtehen würde. Aber Herr von Kardorff hat ganz das große Gr: 
eigniß des vorigen Jahres vergeſſen, wo wir erlebt haben, daß am Schluß 
eines blos für das Socialiſtengeſetz zuſammenherufenen Reichstages, die 
zuſammengetreten ſind, um ſich zur Durchführung ihrer wirthſchaftlichen 
2 Politik der Reichsregierung zur 160 ya zu ſtellen. In Wien iſt gewi 
bekannt geweſen, daß jede beſorgliche fuberung ber Unterhändler deutſcher⸗ 
55 durch eine allem Anſchein nach ſchutzzöllneriſche Mehrheit im deutſchen 
eichstag getragen werden würde. Herr von Kardorff ſagt, Frankreich 
bleibe nach wie vor protectioniſtiſch, ich 996 wir bleiben auch nach wie vor 
protectioniſtiſch. Aber Frankreich hat ſich gehütet, auf den Furor der Schutz⸗ 
zöllner, wie ihn der e Thiers empfand, einzugehen und beſitzt in 
dem gegenwärtigen Miniſterium, welches in der Mehrzahl ſeiner Mitglieder 
175 ſchutzzöllneriſchen Principien huldigt, einen Mann, deſſen Namen 
doch wohl auch in den Ohren des Herrn von Kardorff einen guten Klang 
haben wird, Herrn Leon Say, der Mitglied des Cobdenclubs iſt, deſſelben 
Clubs, auf deſſen ſpeciſiſch engliihe Eigenthümlichteiten Herr von Kardorff 

und ſeine Geſinnungsgenoſſen gar nicht 8 75 hinzuweiſen. 
Wenn ich Herrn v. Kardorff recht verſtehe. fo würde er mit der Auf: 
gabe von Schutzzöllen einverſtanden fein, wenn wir ers 


N t auf dem Gebiete 
der Vicinalwege und Waſſerſtraßen einen höheren Standpunkt einnehmen, 
als er gegenwärtig iſt. Hier ſtimme ich wenigstens inſofern mit ihm über: 
ein, als ich in dem Mangel an Vicinalwegen und in der geringen Ent⸗ 
wickelung unſerer Waſſerſtraßen einen weſentlichen Erklärungsgrund für die 
wirthſchaftlichen Schäden a Vaterlandes erblide, wenn ich auch weit 
davon entfernt bin, zu glauben, daß Schutzzölle inzwiſchen der richtige Weg 
find, um dieſen Mangel auszufüllen. Herr v. Kardorff hat in feiner Rede 
am Sonnabend für gut befunden, auf die Be 11 5 einiger Mitglieder 
dieſes Hauſes zu dem in London beſtehenden Cobdenclub hinzuweiſen und 
dabei, was er pielleicht beſſer unterlaſſen hätte, auf einen Fremden hinge: 
wieſen, Det dorübergehend in unferer Stadt geweſen iſt und doch wohl das 
echt gehabt hatte, in derſelben Weise gaſtfreundlich aufgenommen oder in 
Ruhe gela Ya zu werden, wie wir, wenn wir in das Ausland kommen, 
erwarten und gewöhnt ſind, empfangen zu werden. Was würde Herr RN 
Kardorff Sagen, wenn er England beſuchte, wenn er ſich dort mit den wirth⸗ 
ichen. S erhältniſſen bekannt zu machen Be und ſich mit den ber: 
iedenen Spiritusintereſſenten in der Privat⸗Unterhaltung auseinander zu 
ſetzen ſuchte, was würde er ſagen, wenn, ehe er noch London re 
ätte oder, no limmer, ſobald er es verlaſſen hätte, auf einma 1770 
ganze Meute von Correſpondenzen und Correſpondenten hinter ihm herfie 95 
um fein Thun zu perunglimpfen und feine Zwecke in den Staub zu ziehen? 
der Cartwright iſt ein von Jugend auf in der deutſchen Sprache und 
iteratur wohl bewanderter Mann, ein Mann von univerſellen Kenntniſſen, 
der ſpeciell für Deutſchland ein Herz hat, — er hat allen Anlaß dazu, 
denn feine Frau iſt eine Deutſche. Er bringt alljährlich einen Theil feiner 
Zeit in Deutſchland zu und hat, nachdem er feine beiden Söhne in Pots⸗ 
dam hatte erziehen laſſen, alle feine Beziehungen, fo oft es feine Zeit ge: 
ftattet, wieder aufzufriſchen geſucht; wir freuen uns, wenn wir ihm bier 
oder anderswo begegnen. Er gehört zu der leider nicht ſehr großen Zahl 
von Engländern, welche es ſich zur Lebensaufgabe machen, die Intereſſen 
anderer Länder kennen zu lernen, ſich in ihnen heimiſch zu machen und die 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Tremendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 26. Februar 1879. 


dort gewonnenen Kenntniſſe ihrem eigenen Vaterlande zum Nutzen im Par⸗ der deutſchen Zollpolitik niemals abgegangen werden wird, nämlich davon 


lamente e NEE 5 . 

Dieſer Mann, der nie in einem Auftrage irgend welcher Art die Haupt⸗ 
ſtädte Europas bereift und nur in der Eigenſchaft als privater Beobachter 
zu feiner eigenen Information Berlin beſucht hat, wird nun als Reiſeapoſtel 
des Cobdenclubs bezeichnet und von dem letzteren ſelbſt wird geſagt, es ſei 
eine Geſellſchaft, welche ſpecifiſch engliſche Zwecke verfolge und für dieſelben 
gewaltige Summen ausgebe; wie ich aus der Zeitung erſehe, hat ſogar ein 
Herr b. Ramin die Summe angegeben, welche von England aus, alſo doch 
wahrſcheinlich von Seiten des Cobdenclubs, an die deutſche Preſſe verwandt 
würde; die Summe beträgt genau 57,000 Pfd. Sterl., alſo in deutſchem 
Gelde 1,400,000 Mk. Wie alle gefitteten Nationen der Erde gehört auch 
Deutſchland durch ſeine Ehrenmitglieder dem Cobdenclub an, ich nenne nur 
Herrn v. Keudell, unſeren Botſchafter in Rom, Profeſſor Naſſe und Pro⸗ 
feſſor Endemann in Bonn, Mitglieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, 
beide Mitglieder der Fraction, die Herrn v. Kardorff als einen ihrer Führer 
betrachtet. In Frankreich gehören außer dem Finanzminiſter Léon Say, 
Leſſeps, Rouher und eine ganze Reihe von Männern aller Parteien dem 
Cobvenclub an, an deren äußerer Reinheit oder Patriotismus Niemand zu 
zweifeln gewagt hat. Es wäre gut geweſen, wenn uns der Vorwurf er⸗ 
ſpart bliebe, daß wir einen Fremden, der nach unſeren Verhältniſſen ſich 
erkundigend unſer Vaterland betritt, mit den ſchnödeſten Inſinuationen ver⸗ 
folgen, daß wir nachher nur eine Entſchuldigung auszusprechen vermögen 
und daß wir ſeine hieſigen Freunde und Mitglieder des Clubs mit hinein⸗ 
iehen mit Hinweiſung auf Beſtechung ſo vieler. Ich kann mein eigenes 
Nee dafür anführen, denn bei dem Wahlkampf in Hirſchberg it die 

ehauptung, daß ich durch den Cobdenclub beſtochen würde und eine be 
ſtimmte Summe für die Stimme, welche ich für die Te ohanEr abgäbe, be⸗ 
käme, im Druck colportirt worden. Die Ehrenmitglieder des Cobdenclubs 
zieht man Som: wohlweislich aus der Reihe der irgendwie nur dem Ver⸗ 
dacht der Beſtechung ausgeſetzten Männer, aber im Lande draußen bleibt 
das Schlagwort, welches in den Worten „Cobdenclub, Beſtechung, Cartwright“ 
liegt. Ich hielt es für meine Pflicht und zwar nicht blos in meinem Namen, 
ſondern auch im Namen Derjenigen, die wie ich unter dieſer andauernden 
Verfolgung gelitten haben, dieſe Frage hier zu berühren, um ſie, wie ich 
hoffe, ein für alle Mal und endgiltig aus der Welt geſchafft zu haben. 

Abg. v. Kardorff: Nicht von meiner Seite iſt der Cobdenclub hier 
zuerſt erwähnt worden, ſondern von Herrn Bamberger, welcher den Vor⸗ 
wurf erhob, daß in der „Poſt“ die größten Verleumdungen ausgeſtreut 
ſeien über Beſtechungen von engliſcher Seite, von Seiten des Cobdenclubs; 
ich wurde von dem Redacteur der „Poſt“ gebeten, dies zu berichtigen, denn 
in der „Poſt“ iſt nur das Sachliche der Unterredung des Herrn Cartwright 
mit einem mir unbekannten Herrn mitgetheilt, alles perſönlich Verletzende, 
was in der volkswirthſchaftlichen Correſpondenz zum Eingange geſagt war, 
dagegen ausgelaſſen. Ich erkenne allerdings an, daß der Cobdenclub ein 
ideales Ziel verfolgt, ähnlich wie die internationale Friedensliga, aber er 
verfolgt auch ein ſehr reelles Intereſſe der engliſchen Induſtrie, wenigſtens 
nach unjerer Auffaſſung, und wenn es fo h von der Hand gewieſen 
wird, als ob der Club mit Geldmitteln für ſeine Zwecke eintrete, jo möchte 
ich doch den Abg. v. Bunſen bitten, ſich in England ſelbſt davon zu über: 
fingen es wurden aus den Fonds des Cobdenclubs der deutſchen Preſſe 

nterftügungen im Jutereſſe der Freihandelspolitik gewährt. (Abg. von 
Bunſen: Nicht wahr!) Wenn man jetzt von ſolchen übertriebenen Summen 
ſpricht, wie fe Herr v. Bunſen anführte, ſo muß ich das auch beſtreiten, 
denn ich halte die Engländer für viel zu gute Geſchäftsleute, als daß ſie 
für eine verlorene Sache auch nur einen Groſchen ausgeben follten. (Heiter⸗ 
keit links, Beifall rechts.) Wenn der Vorredner die Wandlung unſerer 
Wirthſchaftspolitik auf einen Irrthum zurückführen wollte, ſo befindet er ſich 
doch wobl im Irrthum; Angeſichts der allgemeinen Nothlage hat der 
Reichskanzler offenbar ſeine wirthſchaftspolitiſchen Anſichten modificirt, und 
ich glaube, wenn man heute von jener (nationalliberaler) Seite auf eine 
Erhöhung der Finanzzölle eingehen wollte, ſo würde der Reichskanzler nicht 
damit einverſtanden ſein, weil er ſich darüber klar geworden iſt, daß die 
Finanzpolitik allein nur einen ſehr mittelbaren Einfluß auf Wohlſtand oder 
rmuth eines Landes ausübt. u + 

Ich foll mich nun des Wortes „ſchutzzöllneriſch“ ſchämen; feit ſechs 
Jahren habe ich mich ſtets als Schubzöllner beklannt. Wenn man nun ge⸗ 
ſagt hat, Friedrich Liſt hätte nur im Intereſſe der deutſchen Einheit Schutz⸗ 
zölle befürwortet, nach der Einigung Deutſchlands ſeien ſie alſo überflüflig, 
ſo ſage ich umgekehrt: man kann die Grundfeſten des Deulſchen Reiches 
nicht mehr erſchüttern, als wenn man ſeine wirthſchaftlichen Grundlagen 
ſo geſtaltet, daß ſie nicht zum zunehmenden Wohlſtande, ſondern zur Ver⸗ 
armung des Landes fübren. (Sehr wahr! rechts.) Der Nothſtand iſt da, 
weil wir 15 Jahre lang Freihandelspolilik getrieben haben. (Große Heiter⸗ 
keit links.) Wir haben nun einmal dieſe Anſicht. (Abg. Bamberger: Kein 
Menſch (glaubt Ihnen dies.) Frankreich hat um % höhere Zölle als 
Deutſchland, obwohl es uns in feiner Fabrikationsthätigkeit bedeutend über 
iſt. In Frankreich gilt Herr Leon Say als Freihändler; wenn er hier 
ſtände, würde ich ihm noch lange nicht ſchutzzöllneriſch genug ſein. Ich bin 
mit dem Abg. von Bunſen darin einverſtanden, daß der Mangel an Vici⸗ 


& |nalbahnen und Waben ac fan ut unſere wirthſchaftliche Entwickelung 


zurückgehalten hat, aber ich kann nicht jagen, daß wir der Schupzölle nicht 
mehr bedürfen, wenn wir dieſe Vicinalverbindungen haben. So Lane das 
Ausland ſich gegen unfere Haber abſchließt, ſo lange müſſen die Schutz⸗ 
zölle beſtehen. Der Abg. Delbrück ſuchte nachzuweiſen, daß unſere wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ſortgeſchritten ſeien, indem er die Importziffern für 
die Rohſtoffe der Textilinduſtrie anführte und behauptete, der Verbrauch an 
roher Baumwolle ſei ſeit dem Zeitraum von 1860 —64 von 304 Pfund auf 
603 Pfund pro Kopf in dem Zeitraum 1873—77 geſtiegen. Denkt denn der 
Herr gar nicht daran, daß durch die Annexion Elſaß⸗Lothringens die Zahl 
der F Spindeln nahezu verdoppelt, nämlich von ca. 2,300,000 auf 
ca. 4,000,000 vermehrt worden iſt? Daraus erklärt ſich dieſe doppelte Quan⸗ 
tität der rohen Baumwolle von ſelbſt. N 

Wenn ſich dann der Import roher Wolle ſeit 1860 —64 von 86 Pfund 
pro Kopf auf 181 Pfund in 1873—77 geſteigert haben ſoll, jo iſt das für 
mich und andere Landwirthe ſehr erklärlich, denn man hat die großen Schaf: 
heerden eben abgeſchafft, weil man mit der ae und ruſſiſchen Wolle 
nicht mehr concurriven konnte. Was den verſtärkten Verbrauch angeht, jo 
möchte ich an den Ausſpruch des Profeſſor Reuleaux erinnern: Die deutſche 
Arbeit iſt billig und ſchlecht; ich kann ihm darin nicht ganz unrecht geben; 
aber in dieſer billigen und 7 8 Arbeit liegt zugleich eine ungeheure 
Verwüſtung des Rohmaterials. Die Herſtellungskoſten follen möglichſt billig 
ſein, das iſt aber nur auf a der Haltbarkeit möglich, dadurch wird 


alſo ein vermehrter Conſum mit Nothwendigkeit herbeigeführt. Man ſieht 


alſo, wie bedenklich es iſt, mit ſtatiſtiſchen Ziffern fo leicht umzuſpringen. 
Und was iſt denn mit den hohen Exportziffern wirklich für ein Beweis ge: 


wonnen? Ob das Exportgeſchäft nicht vielfwch ein krankhaftes iſt, will ich 
dahin geſtellt ſein 51755 ich nehme dies an; aber ſolche Ziffern beweiſen 
mir nur, daß unſere Zollpolitik die Intereſſen des Zwiſchenhandels viel zu 
ſehr berückſichtigt hat. (Sehr richtig! rechts.) Ein Entſchuldigungsgrund läßt 
ſich für unſere Freihandelspolitit anführen — wir wollten verſuchen, ob 
nicht unſere Nachbarn uns darin folgen. Wenn dies geſchehen wäre, konnte 
man auf dieſem Wege weiter gehen. Da dies nicht geſchehen iſt, ſo konnte 
der Erfolg nur der ſein, daß heute die Erwerbsthätigkeit des ganzen Lan⸗ 


des darniederliegt. 


Wenn nun der Abg. Richter (Hagen) das Beſtehen von Differential: 
tarifen für ausländiſches Holz beſtritten und geſagt hat, wir ſollten uns 
von Herrn von Varnbüler über Differentialtarife belehren laſſen, nun ich 
glaube, v. Varnbüler würde uns Recht geben und die Niederlage, welche 
Abg. Richter am Sonnabend erlitten hat, würde damit nur beſiegelt 

wird thatſächlich auf der Oberſchleſiſchen 
ö ahren als deutſches Holz, und gerade als 
ſolchen Mißbrauch bedarf es eines Schutzzolles auf Holz 
und Getreide. Die altpreußiſchen Traditionen ſind allerdings verlaſſen wor: 
] man die Zollſätze in 
15 Jahren fünfmal geändert hat. Aber ich hoffe, daß von einer Tradition 


der 
werden. Das ausländiſche 995 
Bahn um die Hälfte billiger ge 
Schutz gegen einen 


den, aber nicht etwa von uns, ſondern damit, daß 


nicht, daß in regelmäßigen Perioden unſere Zollſätze ermäßigt werden, je 
nach der Erſtarkung unſerer heimiſchen Induſtrie, aber mit mehr Vorſicht, 
als man dies bisher gethan hat. Der Saupteiftetenspmaft ift der, daß man 
es als unmöglich bezeichnet, dem Nothſtande mit geſezlichen Maßregeln zu 
begegnen; ſeit 6 Jahren hofft man, daß der Nothſtand von ſelbſt aufhören 
werde. Ich ſage, das wird niemals geſchehen und hoffe, daß der Grundſatz 
des laissez faire und laissez aller niemals mehr einen Platz in unſerer 
wirthſchaftlichen Politik finden wird. (Beifall rachts.) 

Abg. Delbrück: Die von dem Vorredner eitirten Jahlen find richtig. 
Er hat mir aber vorgeworfen, daß ich in Bezug auf die Baumwolle ver⸗ 
ſchwiegen bätte, daß der Eintritt Elſaß⸗Lothringens in das Deutſche Reich 
den Baumwollenverbrauch naturnothwendig vermehrt habe, und bei der 
Wolle, daß die Wollproduction in Deutſchland ſelbſt zurückgeblioben ſei⸗ 
Ich habe den erſteren Umſtand nicht beſonders hervorgehoben, weil er mir 
für die gegenwärtige Frage gleichgiltig zu fein ſchien. Es kam mir nur auf 
die Conſtatirung der Thatſache am daß ſeit den letzten fünf Jahren, welche 
der Vorredner als eine Periode des wirthſchaftlichen Rückgangs bezeichnete, 
der Verbrauch an Baumwolle ſich in Deutſchland nahezu verdoppelt hat. 
Dieſelbe muß doch irgendwo geblieben ſein. Ein guter Theil davon iſt zur 
Ausfuhr gelangt, und der hat uns in den Stand gefetzt, einen Theil der 
Summen zu bezahlen, die wir wem Ausland ſchuldig fin für Thee. 
Kaffee ꝛc. Es iſt richtig, daß die Wollproduction zurückgegangen iſt. Ich 
habe angeführt, daß in der erſten fünfjährigen Periode vor 1865: an roher 


Wolle pro hundert Köpfe 86 Pfund verbraucht ſind, in der zweiten Periode 


181 Pfund, die Differenz pro hundert Köpfe beträgt alſo rund einen Centner. 


Die Bevölkerung der letzteren fünfjährigen Periode beträgt 42 Millionen, 


alſo der Mehrverbrauch an Wolle durchſchnittlich 420,000 Centner. Der 
Vorredner kann nicht behaupten, daß um dieſen Betrag jährlich die Woll⸗ 
production zurückgegangen iſt. Alſo auch hier bleibt die, von mir aufge⸗ 
ſtellte Thatſache beitehen; meine Zahlen ſind demnach richtig, ſoweit dies 
überhaupt möglich iſt bei Zablen, bei denen die Einfuhr und Ausfubr zu⸗ 
ſammen mitſpielt. Der Vorredner hat allen dieſen Zahlen entgegen⸗ 
gehalten, ſie reſultirten aus einer krankhaften Ausdehnung der Geſchäfte. 
Wäre der Verbrauch zurückgegangen oder ſtehen geblieben, ſo würde man 
mit vollem Recht daraus au einen Rückgang oder eine Stagnation der 
Induſtrie geſchloſſen haben. Nun iſt eine ganz bedeutende Vermehrung 
des Verbrauchs eingetreten und da heißt es: ja, das iſt eine krankhafte 
Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes. (Sehr gut! links.) Ich weiß ſchließ⸗ 
lich nicht mehr, wie man über dieſe Verhältniſſe argumentiren ſoll. 

Die Hinweiſung darauf, daß man durch ſchlechte Arbeit Material ver⸗ 
ſchleudert habe, möchte ich doch von den vier Großinduſtrien, von denen ich 
bier geſprochen habe, im Allgemeinen fern halten. Ich bin überzeugt, daß 
die ganz überwiegende Mehrzahl der Gewerbetreibenden in dieſen vier Groß⸗ 
induſtrien, in Beziehung auf die Qualität ihrer Waaren nicht um ein Haar 
beſſer oder ſchlechter ſind als ihre Concurrenten im Auslande und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil fie ihr Geſchäft nicht hätten treiben können, 
wenn ſie es anders gemacht hätten. — Der Herr Vorredner hat mir ſo⸗ 
dann einen Vorwurf gemacht, daß ich, ohne die Vorlagen der verbündeten 
Regierungen abzuwarten, ſchon dagegen polemiſirt hätte, daß man eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl zur Zeit zollfreier Artikel mit einem Zoll belegen wolle. Sb 
habe mich ſehr abſichtlich von einer jeden ſolchen Polemik fern gehalten, 
weil es — und ich bin ja in dieſe ganze Discuſſion, ſoweit ſie ſich auf 
dieſe Gegenſtände bezieht, wider meinen Willen gerathen — weil es mtr 
ſehr wenig zuſagt über Dinge zu discutiren, die nicht greifbar vorliegen. 
(Sehr richtig! links.) Ich habe mich auf die Darlegung der Geneſis des 
Tarifs von 1865 beſchränkt und dazu war der Nachweis nothwendig, daß 
ſchon längſt vor 1865 eine ſebr bewußte und bedeutende Bewegung in 
unſerem Tarif ſtattgefunden hatte, welche auf die Befreiung oder Ermäßi⸗ 
gung der Zölle für Fabrikmaterialien gerichtet war. Ich habe ferner von 
preußiſchen Traditionen nicht geſprochen, ſondern mich darauf beſchränkt 
Thatſachen vorzulegen und es dem Hauſe überlaſſen daraus auf preußiſche 
Traditionen Folgerungen zu ziehen. Endlich hat er mir daraus einen 
Vorwurf gemacht, daß ich eine Beſeitigung des unzweifelhaft vorhandenen 
Nothſtandes von der Aenderung des Zolltarifs nicht erwarte. Es iſt nun 
allerdings eine principielle Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und mir, 
die wir theoretiſch niemals zum Austrag bringen werden. Ich habe in 
dieſer Beziehung nur darauf hingewieſen, daß in dem jetzt protectoniſtiſchſten 
Lande der Welt, in Amerika, Nothſtände herrſchen, die nicht um ein Haar 
von den unfrigen in der Intenſität abweichen. 

Abg. M. Wiggers: Die Anſichten des Reichskanzlers über den Tranſit 
ruſſiſcher und öſterreichiſcher Waaren durch Deutſchland find durch Delbrück 
genügend widerlegt und es iſt ſehr zu bedauern, daß Fürſt Bismarck, unter 
deſſen Verantworklichkeit eine ſehr ſcharfe Kritik unſerer früheren Handels⸗ 
verträge in der Thronrede gegeben iſt, unſere Handelsbeziehungen zu Frank⸗ 
reich nicht genauer gekannt bat. Nach einer in Frankreich geführten Sta⸗ 
tiſtik hat ſich in dem Zeitraum von 1867 — 1876 die Ausfuhr aus Deutſch⸗ 
land nach Frankreich in allen Artikeln bedeutend vermehrt. Dabei hatte ſie 
in den Kriegsjahren 1870 und 1871 bedeutend abgenommen. Alſo nicht die 
Handelsverträge find Schuld an dem allgemeinen Rückgang der Geſchäfte, 
Manke hauptſächlich die groben. Kriege der letzten 25 Jahre, die 2% 
Millionen Menſchen und 68 ½ Milliarden Francs gekoſtet haben. Letztere 
Summe verdoppelt ſich durch die Störung der Geſchäfte und pripate Vera 
luſte. Der große Nothſtand in Amerika rührt von den Schugzollen her: 
deshalb will man dort jetzt wieder zum Freihandel zurückkehren. Der Mangel 
an Vicinalwegen und Waſſerſtraßen kann nicht durch Schugzölle aufgewogen 
werden. Wir müſſen vielmehr, um mit den billigen Transportmitteln des 
Auslandes, namentlich Frankreichs, concurriren zu können, zuerſt unſere 
Verkehrsmittel verbeſſern. Während wir hier ſchöne Reden über Eiſenbahn⸗ 


tarife, Staatsbahnſyſtem, Erwerb der Bahnen durch das Reich führen, und 


damit den deutſchen Handelsverkehr höchſtens noch lähmen, indem wir die 
Privatbahnen vom Bau der Localbahnen abſchrechen, verlangt die 8 
Regierung für die nächſten 10 Nahe die Bewilligung von 750 Millionen 
Francs zur Entwickelung des Waſſerſtraßenſyſtems, 250 Millionen zur Ver⸗ 
beſſerung der Wege und 3 Milliarden zur Erweiterung des Eiſenbahnnetzes⸗ 
Der Staat kann zwar kein Geld vom Himmel herunterlangen, ſondern er 
nimmt es aus der Taſche 8 Bürger. Aber er kann unterſtätzen und 
den Anfang machen, das Transportſyſtem zu entwickeln. Statt künſtliche 
Theuerung zu ſchaffen, ſollte man die Billigkeit des Materials und der 
Löhne benutzen, um die Transportmittel zu verbeſſern und ſo unſern Arbei⸗ 
tern Arbeit zu ſchaffen. 3 

Das protectioniſtiſche Syſtem des Abg. von Kardorff unterſcheidet ſich 
nicht weſentlich vom Prohibitivſyſtem. Haben wir einmal Schutzzölle bes 


willigt, damit der einheimiſche Verbrauch nur durch die einheimiſche Pro⸗ 


duction verſorgt werde, jo müſſen wir ſpäter auch in eine ſolche Erhöhung 
der Zölle willigen, daß ſie zu Prohibitivzällen werden. Unbegreitli it es, 
daß dieſelben, welche ſolche Beſchränkung des Verkehrs wollen, ſich gleiche 
zeitig für den Weltpoſtvertrag erwärmen können, der do 

Verkehr beleben ſoll. 

der Nationalliberalen im Lande den Reichskanzler unterſtützen wolle, iſt von 
competenter Seite widerſprochen worden. Friedrich Liſt wollte durch Schutz⸗ 
zülle die einheimische Induſtrie nur vorläufig ſoweit unterſtützen, bis fie 


den allgemeinen 


er Freihändler und jedenfalls nicht für v. Kardorff's Kornzölle. So wie 
die ſocialdemokratiſche Agitation den deutſchen Arbeitern am meiſten ges 
ſchadet hat, jo ſchadet auch die ſchutzzöllneriſche Agitation am meilten der 
deutſchen Induſtrie. Sie ſchädigt die Geſammtproduction, indem ſie Jeden 
zwingt, Alles theurer zu verkaufen und fo einen Theil feines Eigenthums 
und ſeiner Arbeitskraft conſiscirt. Sie ſollte daher ihre ſtolze Deviſe „Schutz 
der nationalen Arbeit“ umändern in „Schutz der nationalen Ausbeutung.“ 
Hiermit iſt die Generaldiscuſſion geſchloſſen. Für die Specialdiscuſſion 
hat der Abg. v. Stauffenberg folgende Reſolution vorgeſchlagen: j 
Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler 1 bei 
Erneuerung des Handelsvertrages mit Oeſterreich auf den C 
letzten Intereſſen der deutſchen 
in geeigneter Weiſe Bedacht zu nehmen. 


den einheimiſchen Markt zu verſorgen im Stande ſei; darüber hinaus war 


9. 


— 


Der Behauptung v. Kardorſſ's, daß der größte Theil 


fd chutz der ver⸗ 
eſitzer öſterreichiſcher Gijenbahn-rioritäten 


Zum Artikel 5 ergreift das Wort der Abg. Rentſch: Der Veredlungs⸗ 
perkehr liegt nicht viel mehr im Intereſſe Deutſchlands als Oeſterreichs. Er 
betrug bisher im Ganzen 4 Millionen Mark; der deutſche Antheil hieran 
überſteigt den öſterreichiſchen nur um 800,000 Mark. Der öſterreichiſche Ver: 
kebr betrifft hauptſächlich leinene, der deutſche wollene und baumwollene 
Waaren. Der Verkehr leinener Garne und roher ungebleichter Leinwand 
hat nun die bisher gewährten Erleichterungen laut Schlußprotokoll des 
Vertrages behalten. Die Waaren brauchen nicht plombirt zu ſein, zugleich 
aber find trotz des Widerſtrebens der ſächſiſchen Regierung der böhmischen 
Leinwand inländiſche Märkte zum großen Schaden unſerer Weber eröffnet; 
während der Veredlungsverkehr in wollenen und baumwollenen Waaren 
durch das Erforderniß der Plombirung faſt unmöglich gemacht iſt. Ich 
wünſche daher, daß bei Ablauf des Handelsvertrages die mit demſelben von 
Fu fortfallenden Erleichterungen des Leinwandverkehrs nicht erneuert 
werden. 

Artikel 15 ſchreibt vor, daß die Anwendung nicht publieirter Eiſenbahn⸗ 
tarife, ſowie nicht veröffentlichter Rückvergütungen (Refactien) nicht geſtattet ſei. 

Graf Udo v. Stolberg (Raſtenburg): Die wichtige Frage des öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen ante Bar babe ich ſchon im Herrenbauſe zur 
Sprache gebracht. In Folge deſſen haben amtliche Ermittelungen darüber 
ſtattgefunden, und es hat ſich ergeben, daß die behaupteten Ermäßigungen 
beſtehen. Die Frage, ob verbotene Refactien exiſtiren, ift damit aber nicht 
erledigt. Dieſe Differentialtarife ſind auf folgende Art entſtanden. Laut 
Beſchluß des Bundesraths ſollten ausländiſche Producte auf deutſchen 
Bahnen nicht billiger gefahren werden als inländiſche. Eine dementſprechende 
Verfügung des Handelsminiſters an die deutſchen Privatbahnen wurde von 
dieſen formell befolgt, von den öſterreichiſchen Bahnen aber umgangen. 
Dieſe ſind in ihren Tariſen ganz fonberän. Sie haben deshalb im Local⸗ 
verkehr doppelt ſo hohe Preiſe, als für den Verkehr nach Preußen. Der 
Frachtſatz für die Strecke Lemberg⸗Kattowitz beträgt für Holz nur 2,18 M., 
davon beträgt der öſterreichiſche Antheil 2,09 M., der deutſche 0,09 Mark. 
Bis Breslau beträgt der Satz genau ebenſoviel. Hier beträgt aber der 
deutſche Antheil 1,56 M. Die öſterreichiſche Bahn zahlt alſo hier an die 
deutſche 1,47 M. beraus. Das Verbot der Refactien oder, was daſſelbe iſt, 
der Ausfuhrprämien beſteht alſo bis jetzt nur auf dem Papiere. Um dem 
abzuhelfen, giebk es vier Wege: 1) Die Tarifverträge zu verbieten., damit 
würde man aber den ganzen Umſatz vernichten; 2) die deutſchen Eiſen⸗ 
babnen zu zwingen, alle Waaren billiger zu fahren; damit würde man ihre 
Einnahmen ſchmälern, den deutſchen Producenten aber nicht helfen; 3) ihnen 
zu verbieten, Tarifverträge einzugehen, nach welchen die öſterreichiſchen 
Bahnen andere Anſätze machen, als unſere. Die Conſequenzen dieſer gewiß 
einſchneidenden Maßregel laſſen ſich aber nicht überſehen. 4) Eingangszölle. 
Ueber dieſe heute zu ſprechen, wäre verfrüht. Die Sache wird von com⸗ 
petenter Seite geprüft und ich hoffe, daß der richtige Ausweg gefunden wird. 
Der Artikel 15 des Vertrages gewährt jedenfalls keine Abhilfe. 

Abg. Richter (Hagen): In der Holztariffrage am Sonnabend habe 
ich nichts weniger als eine Niederlage erlitten, wie Herr v. Kardorff meint. 
Es iſt mir lieb, daß die Sache heute wieder zur Sprache kommt, weil ich 
nun aus dem eigenen Material der ſchleſiſchen Forſtbeſitzer, das uns in 
einer Pelition zugänglich geworden iſt, die Richtigkeit meiner Behauptungen 
beweiſen kann. In dieſer Petition wird nicht beſtritten, daß die deutſchen 
Bahnen das deutſche Holz ſo billig fahren wie das öſterreichiſche, es bleibt 
alſo dabei — daß der Reichskanzler mit ſeinen desfallſigen Vorwürfen im 
Unrecht war. Es muß ausdrücklich zugegeben werden, daß die deutſchen 
Bahnen von Gleiwitz nach Breslau das von Lemberg kommende Holz nur 
gegen die allgemeinen Sätze transportiren. Es wird auch nicht beſtritten, 
daß die Fracht von Lemberg nach Breslau viel theurer iſt, als die Fracht 
07 deutſches Holz von Gleiwitz nach Breslau; die Fracht ücerfteigt das 

ierfache; aber das iſt den ſchleſiſchen Forſtbeſitzern noch nicht genug, ſie 
beſchweren ſich darüber, daß die öſterreichiſchen Bahnen für das von 
Lemberg nach Breslau kommende Holz für die Strecke Lemberg-Gleiwitz zu 
wenig Transportkoſten berechnen, das nennen ſie merkwürdiger Weiſe 
Refactiengewährung. In der That aber beſchweren ſie ſich einfach darüber, 
daß daß öſterreichiſche Holz uns an der Grenze zu billig für den Abſatz 
nach Breslau übergeben wird. Allerdings berechnen die öſterreichiſchen 
Bahnen für das Holz von Lemberg nach Gleiwitz, welches in Gleiwitz bleibt 
und nicht nach Breslau gebt, höhere Sätze, aber, wenn dem nicht ſo wäre, 
fo würden die ſchleſiſchen Beſitzer eine ſchärfere Concurrenz des öſterreichiſchen 
Holzes nicht blos in Breslau, ſondern auch in Gleiwitz empfinden. Nach 
Gleiwitz haben die öſterreichiſchen Bahnen wahrſcheinlich deshalb theuerere 
Preiſe, weil billigere Preiſe dort den Abſatz nicht vermehren würden. Jeden⸗ 
falls treffen die Klagen nur die öſterreichiſchen Bahnen und bier gilt der 
Ausſpruche des verſtorbenen Fürſten von Bückeburg; „Hie hätt Bismarck 
nix tau ſeggen.“ (Heiterkeit. ) . 

Sollen wir aber im Ernſt gegen Oeſterreich Krieg führen, weil es uns 
ſein Holz ſo billig an die Grenze liefert? In der That läuft Alles bei den 
ſchleſiſchen Forſtbeſitzern auf einen Schutzzoll für ihr Holz hinaus, wie denn 
auch der Graf Stolberg und die Petenten einen ſolchen Zoll verlangen 
nicht blos gegen das Holz, was auf der Eiſenbahn, ſondern auch gegen 
das, was zu Waſſer einkommt. Auf Herrn v. Varnbüler habe ich mich 
berufen nicht in Bezug auf dieſen ſpeciellen Fall, ſondern wegen feiner Stel⸗ 
lung zu den Differentialtarifen überhaupt. Er hatte ſeiner Zeit die Güte, 
mir feine Schrift gegen das Reichseiſenbahnproject (wir ſtehen uns in dieſer 
Frage näher) zuzuſchicken. (Redner verlieſt die Stellen.) Darin iſt ſehr 
richtig ausgeführt, daß Differentialtarife überall vorkommen, wo es Eiſen⸗ 
bahnen giebt, weil ſie gewiſſe Verkehre erſt möglich machen, greifen dieſelben 
auch in gegebene wirtbſchaftliche Verhältniſſe mitunter ſtörend ein, ſo trügen 
ſie dech dazu bei, das Volksvermögen zu vermehren. Dem Landratb möge 
es unbequem ſein, ſagt Herr v. Varnbüler, durch das ungariſche Getreide 
die Preiſe gedrückt zu ſehen, er wiſſe dies aus eigener Erfahrung; aber — 
ſagt Herr v. Varnbüler — nützlicher für die Geſammtheit iſt es dennoch, 
wenn auf dieſe Weiſe das Niveau der Preiſe geregelt wird; ſelbſt für den 
Landrath, welcher es in ſpäteren Jahren in Folge der Erſchöpfung der 
Kaſſen der Conſumenten ſchwer büßt, wenn er in einem Jahre theuere 
Preiſe erzielt hat. (Hört! hört! Heiterkeit.) Die Logik dieſes Ausſpruchs 
des Herrn v. Varnbüler trifft unzweifelhaft auch gegen Getreidezölle zu. 
(Sehr richtig!) Herr v. Varnbüler ſagt dann weiter, die Verrückung der 
wirthſchaſtlichen Verhältniſſe ſei überhaupt eine Folge der Eiſenbabnen, 
knüpfe ſich aber an jeden Fortſchritt im wirthſchaftlichen Leben, den man 
deshalb doch nicht werde verdammen wollen. (Sebr richtig!) 

Alle Eiſenbahnbetriebs⸗Techniker hätten ſich deshalb in der Enquete⸗ 
Commiſſion für die Unentbehrlichkeit der Differentialtarife ausgeſprochen. 
Das iſt ein wabrhaft klaſſiſches Zeugniß von einem Manne, der auf die 
Wirthſchaftspolitik gegenwärtig ſo großen Einfluß hat. Bei den ſchleſiſchen 
Forſtbeſitzern aber kommen die Differentialtarife nicht einmal in Frage; ſo⸗ 
weit Differentialtarife für Holz nach Berlin und den Seeſtädten beſtehen, 
find fie nur Concurrenztarife nicht gegen die inländiſchen Producenten, 
ſondern gegen den billigeren Waſſerweg. Die ſchleſiſchen Forſtbeſitzer wollen 
weiter nichts, als ſich ein Monopol erbalten in der Verſorgung gewiſſer 
Diſtricte gegenüber der ausgleichenden Wirkung, welche die Eiſenbabnen an 
8 rc 1 von Conſumtion und Production mit ſich bringen. 

ehr richtig! 

Abg. v. Stolberg (Raſtenburg): Den Zuſammenhang zwiſchen den 
Eiſenbahntarifen und dem Zolltarif habe ich nicht geleugnet, mich aber 
weder für noch gegen Schutzzölle ausgeſprochen. Ich habe nicht beklagt, daß 
die öſterreichiſchen Tarife zu billig ſind; ſie ſind viel theurer, als unſere, 
nämlich im Verhältniß von 3 zu 4,8. Wir klagen nur über eine Ungleich⸗ 
mäßigkeit, die allerdings im öſterreichiſchen Intereſſe liegen mag. That⸗ 
8 wird dadurch eine Exportprämie gewährt, reſp. eine Refactie an die 
deutſchen Bahnen gezahlt. Von der Petition will ich nicht ſprechen, ſie 
wird ja in der Commiſſion erledigt werden. 

Abg. Stumm: Herr von Varnbüler hat im. feiner Schrift gerade das 
ausgeführt, was ich und meine Freunde am Sonnabend geſagt haben; 
namentlich iſt bei ihm von einer Definition der Differentialtarife, wie- Richter 
ſie giebt, nicht die Rede. 

bg. Richter (Hagen): Ich ſuchte voriges Mal den Irrthum der Herren 
an falſcher Stelle, jetzt iſt es klargeſtellt, daß fie ſich nicht über Differential⸗ 
tarife beklagen, ſondern über die differente Behandlung auf öſterreichiſchen 
und deulſchen Bahnen. Ich freue mich, aus der Debatte zu hören, daß 
manche Herren, die geneigt waren, mir am Sonnabend Unrecht zu geben, 
ſich durch Klarſtellung des Sachverhalts überzeugt haben, daß in der That 
nach der Richtung der Differentialtarife die Beſchwerden der Herren un⸗ 
begründet ſind. Auf die Petition bin ich nur gekommen, weil mir dabei 
dieſelben Zahlen, die der Herr Graf Stolberg angeführt hat, gedruckt vor⸗ 
liegen, und ich ſie leichter controliren kann. 

Abg. v. Kardorff: Daß ausländiſche Producte durch Refactien bei uns 
billiger eingefübrt werden, iſt durch die heutige Debatte feſtgeſtellt. (Rufe: 
Nein.) Der Abg. Richter hat alſo heute nicht den Sieg davongetragen. 

Abg. Lasker: Ich wünſchte nur, daß in dem Augenblick, in welchem 
wir einen Artikel beſchließen wollen, der die internationalen Rechte zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich feſtſtellt, nicht einige Mitglieder bereits dieſe 
Beziehung auf einen Fall anwenden, der nach ihrer Anſchauung Oeſterreich 
mit Illoyalität belaſten würde. Refactie heißt jene Verabredung, welche 


getroffen wird zwiſchen Eiſenbahnen und Verſendern, daß die erſteren weni⸗ 
ger nehmen, als die gedruckten Tarife angeben, indem ſie privatim einen 
Theil des Geldes wieder dem betreffenden Verlader zurückſtellen. Das hat 
doch nichts damit zu thun, wenn Oeſterreich in ſeinem Tarif ganz offen 
einen Satz feſtſtellt für eine Strecke, der geringer iſt, als wenn man dieſe 
Strecke in zwei Theile zerlegt. Ich ſtehe in allen Punkten der illoyalen 
Concurrenz auf Eiſenbahnen auf einem Standpunkt mit den Herren drüben 
(rechts); ich bin mir aber deſſen wohlbewußt, daß die Beſtimmung, die bier 
getroffen wird, nichts mit dem zu thun hat, was von conſervativer Seite 
gerüg worden iſt, und ich meine, daß im internationalen Eiſenbahnverkehr 
ſich kein Mittel wird finden laſſen, welches eine derartige Tarifpoſition würde 
verhindern können, weil es hierin eine Illoyalität der Concurrenzbedingun⸗ 
gen nicht giebt. Je mehr ich den Regierungen die Verpflichtung auferlege, 
ſelbſt wenn ein Strafgeſetzvaragraph nicht bewirkt iſt, doch durch inter: 
nationale Verhandlungen darauf zu dringen, daß im Aufſichtswege die hier 
verbotenen Dinge nicht vorkommen ſollen, um ſo deutlicher wünſche ich feſt⸗ 
geſtellt, daß das, was hier angeführt iſt, nicht geeignet iſt, mit den Bedin⸗ 
gungen dieſes Paragraphen in Verbindung gebracht zu werden. r 

Abg. Graf Stolberg (Raſtenburg): Nicht die einzelnen Antheile der 
Bahnen, ſondern nur die Tarife als ganze ſind in Oeſterreich publicirt. 
Daß auf der Strecke Galizien⸗Schleſien Differentialtarife exiſtiren, hat der 
Handelsminiſter mir beſtätigt. a 5 

Abg. Lasker: Es wäre doch ſehr wichtig, wenn auch die Regierung uns 
eine Erklärung gäbe, ob die ihr bekannte Beſtimmung gegen dieſen Vertrag 
zu perſtoßen ſcheint. Ich weiß wirklich nicht, wie es die Eiſenbahnen machen 
ſollen. Es iſt nicht vorgeſchrieben, daß im Verbandstarife auch publicirt 
werden müſſe, welchen Antheil die eine und welchen die andere Eiſenbahn 
erhält. Das iſt eine innere Angelegenheit. Wenn demnach, was den 
Herren privatim intereſſant ſein mag, nicht publicirt wird, ſo kann das 
nicht als vertragsbrüchig bezeichnet werden. Es ſcheint mir ſehr wichtig, 
daß die Vertreter der Regierung ſich erklären, ob etwas derartiges durch 
den Artikel 15 hat ausgeſchloſſen werden ſollen. a £ 

Reichskanzleramtspräſident Hofmann: Ich habe ſchon in der zweiten 
Leſung erklärt, daß die deutſche Regierung über verſchiedene Sachen mit der öfter: 
reichiſchen correſpondirt. Dieſe Correſpondenzen haben auch die Verhält⸗ 
niſſe zum Gegenſtand, um die es ſich hier handelt. Ich halte es aber nicht 
für zweckmäßig, hier näher darauf einzugehen. Es wird darüber augen⸗ 
blicklich verhandelt, ob dieſe Behandlung von Frachtſätzen, die aus publi⸗ 
cirten Tarifen nicht hervorgeht, dem Artikel 15 des Vertrages widerſpricht. 
Man muß die Verhältniſſe genauer kennen, als aus den Verhandlungen 
dieſes Hauſes möglich iſt, um dieſe Frage ſicher zu beantworteu. Ich bitte 
Sie, der deutſchen Regierung zu vertrauen, daß fie dieſen Artikel ſowohl 
im deutſchen Gebiete genau und gewiſſenhaft ausführen, als auch darauf 
halten wird, daß Gleiches ſeitens der öſterreichiſchen Regierung geſchieht. 

Abg. Richter (Hagen); Ich bedauere, daß der Herr Regierungsvertreter 
uns die genaue Kenntniß der Thatſachen vorenthält. Soweit die Thatſache 
klargeſtellt iſt, iſt es unzweifelhaft, daß dieſer Artikel zur Abſtellung des 
Verhältniſſes nicht angezogen werden kann. Die Vorſchrift, den Tarif zu 
publiciren, hat doch den Sinn, daß nicht ein Transportaufgeber, der unter 
denſelben Verhältniſſen, wie ein Anderer aufgiebt, andere Preiſe bezahlt. 
Das iſt ja hier gar nicht in Frage. Jeder Transportaufgeber von Lemberg 
nach Breslau zahlt daſſelbe und nur, wenn die Strecke in zwei Theile zer⸗ 
fällt, bezahlt er mehr. Einen Sieg habe ich mir übrigens durchaus nicht 
zuſchreiben wollen, über Thatſachen kann man doch keinen Sieg erfechten; 
mir kam es vom Anfang nur darauf an, die Thatſache klarzuſtellen, weil 
ich überzeugt bin, daß, wenn alle thatſächlichen Verhältniſſe klargeſtellt find, 
überbaupt die meiſten Beſchwerden über die Differential⸗Tarife verſchwinden 
Polit und dieſe Frage überhaupt aufhören wird, ein Gegenſtand der hohen 

olitik zu ſein. j . 

Abg. Graf Stolberg aſtenburg): Wenn die Aufmerkſamkeit der 
Reichsregierung auf dieſen Gegenſtand gelenkt iſt, ſo iſt mir das voll⸗ 
kommen genug. J ART Ne 

Abg. Dr. Boretius bringt zu Artikel 27 Natification des Ver⸗ 
trages) die in der ſtaatsrechtlichen Literatur oft als incorrect gerügte Art 
zur Sprache, in welcher in Deutſchland Staatsverträge durch das Reichs⸗ 
geſetzblatt publicirt würden. Einerſeits ſei es fehlerhaft, daß nur die Ab⸗ 
machungen der zur Vereinbarung des Vertrages bevollmächtigten Com⸗ 
miſſarien publicirt würden. So wichtig ſelbſtverſtändlich in materieller 
Beziehung dieſe Abmachungen ſeien, ſo erlangen ſie formale Rechtskraft 
doch erſt durch das Ratificationsdecret des Kaiſers. Dieſes werde aber 
herkömmlich in der Geſetzſammlung gar nicht publicirt und wenn man 
daſſelbe kennen lernen wolle, ſo ſei man jetzt an die Geſetzſammlungen der 
fremden contrahirenden Staaten gewieſen, welche ganz richtig die Rati⸗ 
ficationsdecrete zur Veröffentlichung brachten. Es würde ſich für die Reichs: 
regierung empfehlen, auch von deutſcher Seite dieſem Beiſpiele in Zukunft 
zu folgen. Andererſeits ſei es incorrect, daß unſer Geſetzblatt keine Notiz 
darüber enthalte, daß der Bundesrath und Reichstag ſolchen Verträgen, 
die in den Bereich der Reichsgeſetzgebung fallen, ihre verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung und Genehmigung ertheilt haben. Das Geſetzblatt müſſe aber 
eine ſolche Notiz enthalten, denn der Richter, welcher ein verfaſſungsmäßig 
zu Stande gekommenes Geſetz anwenden ſolle, müſſe die geſetzmäßige Gil⸗ 
tigkeit der Staatsverträge aus dem Geſetzblatt entnehmen können und 
könne nicht darauf verwieſen werden, die Zuſtimmung vom Bundesrath 
und Reichstag aus den Berichten über die Reichstagsverhandlungen jelbit 
herauszuſuchen. Es würde ſich in Zukunft empfehlen, wenn der Reichs⸗ 
kanzler in der Gefebfanmlung jedesmal bekannt machte, daß Bundesrath 
und Reichstag den vom Kaiſer abgeſchloſſenen Staatsverträgen die ver⸗ 
faſſungsmäßige Genehmigung ertheilt haben. 8 8 3 

Das Haus genehmigt darauf den Vertrag in allen feinen ne 
Theilen und tritt in Bezug auf die Petitionen dem vom Abg. Witte 
(Roſtoch geſtellten Antrage der Petitionscommiſſton bei. 

In Betreff der Reſolution des Abg. von Stauffenberg erklärt der 
Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Er habe ſchon erklärt, daß es nicht 
die Abſicht ſei, bei einem neuen Vertrage den Art. 17 wieder aufzunehmen; 
deshalb könne er ſich mit der Reſolution einverſtanden erklären. 

Das Haus genehmigt dieſelbe mit großer Majorität. 

Die allgemeine Rechnung über den Haushalt des Deutſchen 
Reiches für das Jahr 1874 wird auf den Antrag Rickert's an die 
Rechnungscommiſſion verwieſen. 

Esefolgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Ver⸗ 
kehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchs⸗ 
Gegenſtänden. : 

Präſident des Reichsjuſtizamts Friedberg: Die Vorlage hat den 
Reichstag ſchon im vorigen Jahre beſchäftigt; ſie wurde in der Commiſſion 
eingehend berathen, gelangte aber nicht mehr zur Berathung im Plenum. 
Nach der Ueberzeugung der Regierung beſteht das Bedürfniß nach dem vor⸗ 
liegenden Geſetze unverändert fort. Die vorjährige Arbeit der Commiſſion 
iſt dem Entwurfe zu gute gekommen. In der Zwiſchenzeit iſt auch die 
Denkſchriſt des Reichsgeſundheitsamtes, auf welcher dieſer Entwurf baſirt, 
neu geprüft und ſind die inzwiſchen gemachten Erfahrungen berückſichtigt 
worden. In dieſer Vorlage 3 die Verbeſſerungsvorſchläge der früheren 
Commiſſion namentlich in folgenden Punkten aufgenommen worden. Die 
Gegenſtände, welche unter dieses Geſetz fallen, ſind mehr ſpecialiſirt worden 
im Intereſſe der leichteren Handhabung des Geſetzes und zur Vermeidung 
von Unklarheiten. Die Competenz der Controlorgane iſt ſchärfer begrenzt 
worden, damit nicht die freie Bewegung des Gewerbes und des kaufmänni⸗ 
ſchen Verkehrs gehemmt werde. Die Verordnungen, welche der Kaiſer mit 
Zuſtimmung des Bundesrathes auf Grund dieſes Geſetzes erläßt, müſſen 
nach dieſem Entwurf dem nächſten Reichstage vorgelegt werden ſund er⸗ 
löſchen, wenn ſie nicht deſſen Genehmigung erhalten. Auch dürfen dieſe 
Verordnungen nur Verbote und keine poſitiven Gebote ſein, um der Be⸗ 
ſorgniß 8 daß auf dieſem Wege den Communen unerſchwingliche 
Yale „z. B. der Bau von Schlachthäuſern auferlegt werden können. Die 
Strafbeſimmangen ind den Wünſchen der Commiſſion angepaßt und wenn 
ſie auch nicht ganz in den architektoniſchen Bau des deutſchen Strafgeſetz⸗ 
buches hineinpaſſen, ſo 1 7 doch bei einem ſolchen Specialgeſetze mehr die 
Geſichtspunkte der Zweckmäßigkeit era > werde, da diesmal der 
Geſetzentwurf früher an das Haus gelangt iſt, hoffentlich ſpäter weitere 
Gelegenheit haben, auf die Einzelheiten des Entwurfs einzugeben. 

bg. Reichenſperger (Krefeld): Ich muß die ſorgfältige Ausarbeitung 
der Vorlage, namentlich des Materials anerkennen, ſowie daß das Be⸗ 
dürfniß zu einem ſolchen Geſetze namentlich in Hinblick auf die Verfäl⸗ 
ſchung der nothwendigſten Nahrungsmittel, wie Wein, Milch und Bier, 
gewiß vorhanden iſt. Sie macht auf mich aber den allgemeinen Eindruck, 
daß die Prävention zu ſtark, die Repreſſion zu ſchwach durchgeführt wird. 
Man ſollte die ſo tief in die individuelle Freiheit und das Hausrecht ein⸗ 
greifende Hausſuchung bei Gewerbtreibenden nur bon 1 bei ſolchen 
zulaſſen, welche ſchon einmal auf Grund dieſes Geſetzes beſtraft ſind. Bei 
den übrigen kann man erſt kleine Portionen Waaren kaufen und unter: 
ſuchen und von dem Reſultate die weiteren Maßregeln abhängig machen. 
Die Surrogate können außer zu Fälſchungen auch zu erlaubten Zwecken 
dienen, deshalb ſollte man nur den Verkauf ſolcher verbieten können, die 
ausſchließlich zur Verfälſchung von Nahrungsmitteln dienen. Verord⸗ 


nungen in dieſer Hinſicht brauchten nur während der Seſſton des Reichs: 
an erlaſſen zu werden, da erfahrungsgemäß dieſe Angelegenheiten eine 
Ueberſtürzung nicht erfordern. Man ſollte auch die 1 des 
Publikums in dieſer Hinſicht mehr unterſtützen und nicht mit dem Worte 
„Denunciantenthum“ herumwerfen, wo es ſich um Wahrnehmung des ge⸗ 
1 eigenen und fremden Rechts handelt. Man ſollte ein allgemeines 
öffentliches Beſchwerdebuch auslegen und dem Publikum verſtändliche 
Schriften über die Verfälſchung der Nahrungsmittel herausgeben. Die 
Strafbeſtimmungen hätte man mehr concret faſſen ſollen, indem man im 
dispoſitiven Theil des Geſetzes eine Definition von Wein, Bier, Chocolade ꝛc. 
gab. Man hätte dadurch vielerlei Controverſen in der Rechtſprechung ver⸗ 
mieden. Der Hinweis auf die Handels⸗Uſancen genügt nicht, nach dieſen 
kann man ja auch Grüneberger als Brauneberger etikettiren. (Heiterkeit.) 
Die Fahrläſſigkeit müßte namentlich im en ſtrenger beſtraft 
werden, als wie im Entwurf mit einer leichten Geldſtrafe. Auch müßte 
ſchon der als fahrläſſig definirt ſein, welcher von den ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, die Echtheit der Nahrungsmittel zu prüfen, keinen Ge⸗ 
brauch macht und auf Verlangen des Gerichts nicht den nennt, von dem 
er den gefälſchten Gegenſtand gekauft hat. Ich beantrage die Ueberweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Stau dy: Die frühere Vorlage über denſelben Gegenſtand hat 
durch die Verhandlungen in der Commiſſion weſentlich gewonnen. Wir 
ſtimmen der gegenwärtigen Vorlage, welche ſich hauptſächlich den Com⸗ 
miſſtonsbeſchlußſen anſchließt, im Allgemeinen bei. Auch die vom Vorredner 
berührten ſpeciellen Verhältniſſe einzelner Nahrungsmittel find bereits von 
der Commiſſion in Erwägung gezogen worden. Für uns fragt es ſich nur 
noch, ob nicht dem Richter die Befugniß gegeben werden müſſe, in Rückſicht 
auf die Natur der Fälſchung, dem Fälſcher den Gewerbebetrieb ganz oder 
zum Theil zu verbieten. Ich beantrage, den Geſetentwurf einer Commiſſion 
von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Abg. Zimmermann: Die Falſchungen haben ſolchen Umfang ans 

enommen, daß ſie allerdings zum Ergreifen von Maßregeln nöthigen. Es 
fragt ſich nur, ob die hier vorgeſchlagenen Mittel die geeigneten ſind. Bis 
jetzt haben die beſtehenden Organe nicht die genügende Thätigkeit entwickelt, 
uud das liegt an unſerer mangelhaften Medieinalgeſetzgebung. Das Amt 
des oberſten Medieinalbeamten iſt im preußiſchen Etat nur als Nebenamt 
mit einem unbedeutenden Gehalt aufgeführt. Das einzige wahre Organ 
it der Kreisphyſitus; aber dieſer eine, ebenfalls nur mit 600 Mark votirte 
Beamte iſt für den Kreis von 50,000 bis 100,000 Perſonen nicht ausreichend. 
Es iſt jetzt ein Anfang gemacht worden mit dem Reichsgeſundheitsamt. 
Dieſes hat aber feine Wirkſamkeit noch nicht entwickelt, heſindet ſich vielmehr 
ſelbſt noch in dem Stadium eines Embryo. Hoffentlich wird ſich dieſer 
Embryo bald entwickelt haben. Hier muß angefangen werden; durch ein 
Geſetz die Art der Herſtellung der Nahrungsmittel zu regeln, iſt für unſere 
Zuſtände nicht möglich. Auch die engliſchen Einrichtungen haben zunächſt 
die mediciniſche Grundlage geſchaffen, um dem Richter die nöthigen Sach⸗ 
verſtändigen an die Hand zu geben. Auch ich beantrage die Ueberweiſung 
an eine Commiflion. j 

Der Geſetzentwurf geht an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Es folgt die erſte Berathung des Welt poſtvertrages. 

Generalpoſtmeiſter Stephan: Das Weſentlichſte des vorliegenden Ver⸗ 
trages iſt die erhebliche Ausdehnung des Vereins. Er beſteht nunmehr aus 
allen Landern der Erde mit Ausnahme einzelner britiſcher Colonien, einiger 
Republiken Süd⸗ und Mittelamerikas, deren Eintritt wohl bald erfolgen 
dürfte, ſowie Siams und Chinas, die aber beide als zum Verein gehörig 
angeſehen werden können, weil ihre Correſpondenz durch die dort befind⸗ 
lichen Poſtämter europäiſcher Mächte vermittelt wird. Außer dieſer erheb⸗ 
lichen Ausdehnung iſt noch ein weiterer Punkt von Wichtigkeit, die Feſt⸗ 
ſetzung des Portoſazes. Bei den Verhandlungen in Bern war es nöthig, 
noch einen gewiſſen Spielraum zu laſſen; während man als den Normal⸗ 
ſatz für Briefe 25 Centimes (= 20 Pf.) aufftellte, wurde mit Rückſicht auf 
die Uebergangsverhältniſſe ein Spielraum nach oben und unten von 20 bis 
32 Centimes gelaſſen; bei Druckſachen — Normalſatz 5 Centimes 
— ein Spielraum von 7 bis 11 Centimes. Dieſes Gaͤngelbandes 
hat es jetzt nicht mehr bedurft. Ein weiterer Fortſchritt war der: 
nach früheren Feſtſtellungen beſtanden bekanntlich verſchiedene Porto⸗ 
ſäͤtze für die nördliche und ſüdliche Halbkugel, für die letztere wurden 
höhere Sätze erhoben. Es ſind dieſe verſchiedenen Sätze auf einen Ein⸗ 

eitsſatz zurückgeführt worden. Mit dem 1. April d. J. wird alfo der 
Portoſatz betragen für Briefe 20 528 für Poſtkarten 10 Pf., für Druckſachen 
J 


Pf. nach allen Ländern (Beifa Außerdem hat ea AL den Verkehr 
der Poſtanweiſungen angebahnt. In Paris waren 38 Staaten mit 55 Be⸗ 
vollmächtigten betbeiligt, wenn es gleichwohl gelungen iſt, in kurzer Zeit 
zum erfreulichen Abſchluß zu gelangen, ſo gebührt der Dank insbeſondere 
dem Geſchick und der Umſicht der franzoͤſiſchen W Ich darf hier⸗ 
nach ſagen, daß aus den Pariſer Verhandlungen der Geiſt des Vereins 
und vielleicht darf ich hinzuſetzen der Vereinsgeiſt erſtarkt und neu belebt 
hervorgegangen iſt. Man jagt, wozu werden ſolche Verträge geſchloſſen, 
wenn man gleichzeitig durch Schutzzoͤlle den Verkehr behindern will? 

Der Poſtverkehr beſtand lange, ehe es 1 und Freihändler 
gab, ehe dieſe Fragen die Gemüther erregten, die Gemüther in 100 Jahren 
vielleicht auch nicht mehr erregen werden. Der Poſtverkehr hängt von den 
Eiſenbabn⸗ und Dampfſchiffverbindungen ab. Es iſt auch auf dem Gebiete 
des Eiſenbahnfrachtverkehrs zu Bern eine internationale Vereinbarung er⸗ 
den worden. Die Sonderintereſſen, deren Geltendmachung mit Schärfe er⸗ 
olgte und oft 1 erzeugte, haben ihre Ausgleichung gefunden in 
der Erkenntniß des gemeinſamen Intereſſes. Dieſe Unterordnung der ein⸗ 
zelnen Staatsperſönlichkeiten unter ein menſchheitliches Gemeinweſen iſt nicht 
bervorzurufen durch den Druck äußerer Gewalt, ſondern ſie iſt die Frucht 
der freien Entſchließung der betheiligten Regierungen. Und ſo darf ich denn 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß die Urſtoffe der völkerrechtlichen Beziehun⸗ 
gen unter der hohen Temperatur unſers Zeitalters immer mehr zur Orga⸗ 
nismenbildung heranreifen werden. (Beifall.) 

Abg. Meier (Bremen): Ich glaube, daß die Initiative, das Geſchick und 
die Ausdauer, womit dieſe Ziele verfolgt worden find, hauptſächlich auf 
Seiten Deutſchlands geſucht werden müſſen, und ſpreche der Regierung da⸗ 
für meinen Dank aus. Wer die früheren Zuſtände kennt, muß die jetzige 
einheitliche Regelung als eine große Wohlthat anerkennen. Ich bitte, den 
Verträgen die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu geben. 

Das Haus genehmigt den Weltpoſtpertrag, ſowie die Ueberein⸗ 
kommen betr. den Austauſch von Briefen mit Werthangaben 
und betr. den Austauſch von Poſtanweiſungen ohne weitere De⸗ 


batte. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Interpellation 
v. Hertling betr. Abänderung des Haftpflichtgeſetzes und Antrag Stumm 
betr. Invalidenkaſſen.) — Die erſte Leſung des Etats ſoll am Donnerstag 


erfolgen. 


Berlin, 25. Febr. [Amtliches] Se. Mafjeſtät der König hat dem 
königl. würtembergiſchen Geheimen Commerzien⸗Rath Günther zu Brüſſel 
den Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe; dem Director der Akabemie der bilden⸗ 
den Künfte zu Berlin, Profeſſor v. Werner, den königl. Kronen⸗Orden 
3. Klaſſe, und dem Bildhauer und Architekten Gedon zu München den 
königl. Kronen Orden 4. Klaſſe verlehen. 

„Se. Majeftät der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Felir Paul Mari⸗ 
milian Winterfeld zum Landrath des Kreiſes Pleß; ſowie den Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Wilhelm Scheffer zum Landrat) des Kreiſes 
Ahaus ernannt; den Stadtverordneten⸗Vorſteher, Ziegeleibeſizer Büscher 


zu Eberswalde, der von der dortigen Stadtverordneten -Verſammlung ges 


troffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Ebers⸗ 
walde für die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt; dem Actuar 
eutner bei dem Amtsgericht in Fallersleben bei ſeiner Verſetzung in 
den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei⸗Rath, und dem Kreisphyſikus 
Rai med. Reinhold Ruge zu Wennigſen den Charakter als Sanitätsrath 
verliehen. 
erlin, 25. Febr. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
nahm heute die Vorträge des Chefs der Admiralität, Generals 


von Stoſch, ſowie des Chefs des Militärcabinets, Generalmajors 


von Albedyll, entgegen und empfing den Major im Generalſtabe 
der 31. Diviſton, von Roon, ſowie den Hauptmann im Grenadier⸗ 
Regiment Prinz Carl von Preußen, von Roon, und den Regierungs- 
Vice⸗Präſidenten von Brauchitſch. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königin] empfing vorgeſtern 
das Präſidium des Reichstages. Geſtern beſuchte dieſelbe die Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg. Beide Kaiſerliche Majeſtäten 
erſchienen geſtern auf dem Balle des italieniſchen Botſchafters. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hohekt der Kronprinz! 
empfing geſtern Mittag den Pfarrer Stage von der Kirche zum heil. 
Kreuz und beſuchte Abends das Ballfeſt bei dem italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen de Launay. Nachmittags 5 ½ Uhr fand im Kron⸗ 


». prinzlichen Palais ein Diner von 40 Gedecken flatt, zu welchem die 
hier anweſenden Botſchafter und Militär⸗ Bevollmächtigten, ſowie die 
Fürſten Anton und Ferdinand von Radziwill, die Staatsminiſter 
Freiherr von Schleinitz und von Bülow, der Graf Ludwig von 
Pappenheim, der Oberhofmeiſter Graf Neſſelrode, der Ober⸗Cere⸗ 
monienmeiſter Graf Stillfried und andere Perſonen von Diſtinction 
Einladungen erhalten hatten. (R.⸗Anz.) 


O Berlin, 25. Febr. [Zolltarif⸗Commiſſion. — Ober: 
präſident in Danzig. — Beſtätigung Friedensburgs. — 
Denkſchrift über Wanderlager und Waarenauctionen.— 
Referat über die Erhebungskoſten der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern. — Mindereinnahme von Zöllen im letzten 
Etatsjahre. — Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen.] 
Wir haben in voriger Woche gemeldet, daß die Zolltarif⸗Commiſſion 
im Laufe der jetzigen Woche zur Berathung der Zölle auf Getreide, 
Vieh und Eiſen ſchreiten werde. Am letzten Montag haben dieſe 
Berathungen in der That begonnen und bereits wichtige Beſchlüſſe 
zur Folge gehabt. Wann die Commiſſion ihre Arbeiten beendigen 
wird, läßt ſich noch nicht überſehen; die gegentheiligen Behauptungen 
der „N. C.“ und der „Weſ.⸗Ztg.“, welche letztere poſitiv meldet, 
daß Freiherr von Varnbühler ſich dahin ausgeſprochen habe, die 
Commiſſion müſſe bis zum 1. März ihre Arbeiten erledigen, ſind 
falſch. — Ofſficiös wird geſchrieben: Für die erledigte Ober⸗Präſi⸗ 
dentenſtelle in Danzig wird von den Zeitungen eine ganze Reihe 
von Namen aufgeſtellt, auf welcher Candidatenliſte ſich aber, wie 
uns verſichert wird, der richtige Name nicht befindet. Die Er⸗ 
nennung ſelbſt dürfte übrigens in ganz kurzer Zeit veröffentlicht 
werden. — Ebenſo hören wir, daß die Beſtätigung des zum 
Dberbürgermeifter von Breslau gewählten Juſtizrath 
Friedensburg nicht mehr bezweifelt wird. — Im Reichs⸗ 
kanzler⸗Amt iſt eine Oenkſchrift ausgearbeitet worden, welche die 
geſetzliche Regelung der Wanderlager und Waaren - Auctionen 
behandelt. Dieſelbe wird demnächſt dem Bundesrath zur welteren 
Veranlaſſung vorgelegt werden. — In Bezug auf die ebenſo wichtige 
als ſchwierige Angelegenheit einer gleichmäßigen Normirung der für 
die Erhebung der Zölle und Verbrauchsſteuern von den einzelnen 
Bundesſtaaten zu beanſpruchenden Koſten haben in letzter Zeit viel⸗ 
fache Erörterungen ſtattgefunden, welche jetzt in einem Referat zu⸗ 
ſammengefaßt ſind, welches dem Bundesrath vorliegt und den Aus⸗ 
ſchüſſen für Zoll und Steuerweſen und für Rechnungsweſen zur Be⸗ 
rathung überwieſen ſind. — Eine Vergleichung der Einnahmen an 
Zöllen und Verbrauchſteuern im deutſchen Reich für die Zeit vom 
1. April bis 31. December 1878 mit demſelben Zeitraum des 
Jahres 1877 ergiebt, daß im Jahre 1878 weniger einge⸗ 
nommen wurden 5,869,435 M. und daß dieſe Differenz haupt⸗ 
ſächlich in der Mindereinnahme an Zöllen, welche allein ich auf 
3,532,987 M. beläuft, und an Rübenzuckerſteuer beſteht, welche ein 
Minus von 4,096,097 M. beträgt. Die Total⸗Einnahme betrug 
1878 174,314,408 Mark gegen 180,183,843 Mark im Jahre 
1877. — Nach der vom Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt veröffentlichten 
Ueberſicht der Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen mit Ausſchluß 
Baierns im Monat Januar d. J. ſtellte ſich auf den 88 Bahnen, 
welche in dem Zeitraume vom 1. Januar 1878 bis 1. Januar 1879 
im Betrieb waren, die Einnahmen aus allen Verkehrszweigen bei 38 
Bahnen höher, bei 50 Bahnen niedriger als in demſelben Monat des 
Vorjahres. Die Einnahmen per Kilom. bei 35 Bahnen höher und 
bei 53, darunter 7 Bahnen mit vermehrter Betriebsleitung geringer 
als in demſelben Monat des Vorjahrs. — Bei den unter Staatsver⸗ 
waltung ſtehenden Privatbahnen betrug Ende Januar d. J. das ge⸗ 
ſammte coneeſſionirte Anlagecapital 1, 242,369,800 Mark, darunter 
408,495,900 M. Stammactien, 44,595,000 M. Stamm⸗Prloritäten 
und 789,278,900 M. Prioritäts⸗Obligationen. Die Länge derjeni⸗ 
gen Strecken, für welche dies Capital beſtimmt iſt, betrug 4474,93 
Kilom., ſo daß auf je 1 Kilom. 277,629 M. fallen. 


) Berlin, 25. Febr. [Handelsbeziehungen Deutſch⸗ 
lands zu anderen Staaten. — Die Eifen:, Getreide und 
Schlachtvieh-Zölle.] In ſeiner letzten Nummer giebt der „Reichs⸗ 
anzeiger“ in einer beſonderen Beilage eine Ueberſicht über die gegen: 
wärtige Lage der auf handelspolitiſchem Gebiete vertragsmäßig be⸗ 
ſtehenden wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen Deutſchland, Belgien, 
Frankreich, Italien, Defterreich-Ungarn und der Schweiz. Uns 
intereſſtiren insbeſondere die Handelsverträge Deutſchlands mit den 
Übrigen genannten Staaten. Der am 22. Mai 1865 mit Belgien 
abgeſchloſſene Handelsvertrag iſt ein Meiſtbegünſtigungsvertrag mit be⸗ 
fonderen Tarifbeſtimmungen für einzelne deutſche Einfuhrartikel nach 
Belgien und für einzelne belgiſche Einfuhrartikel nach Deutſchland. 
Urſprünglich iſt er gefchloffen bis zum 30. Juni 1875 mit ſtill⸗ 
ſchweigender Verlängerung bis zum Ablauf eines Jahres nach erfolgter 
ündigung. Der deutſch⸗engliſche Handelsvertrag vom 30. Mai 1865, 
ein Meiſtbegünſtigungsvertrag, iſt bis zum 30. Juni 1877, und läuft 
gegenwärtig noch weiter bis zum Ablauf eines Jahres nach 
etwaiger Kündigung. Für den handelspolitiſchen Verkehr mit Frankreich 
iſt durch den Artikel 11 des Frankfurter Friedensvertrages vom 10ten 
Mai 1871 ein unkündbares Meiſtbegünſtigungsabkommen getroffen, 
das ſich jedoch nur auf ſolche Begünſtigungen erſtreckt, welche der eine 
oder der andere der vertragſchließenden Theile an England, Belgien, 
die Niederlande, die Schweiz, Oeſterreich⸗Ungarn oder Rußland be: 
a f noch bewilligen ſollte. Artikel 17 der Zuſatzeonven⸗ 
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blelbt in Kraft ne 1871 betrifft die Durchgangsabgaben und 
Der Meiſtbegünſtigungsvertrag mit Italien vom 31. December 1865, 
geſchloſſen bis zum 30. Juni 1875, mit einjähriger Kündigung, tft 
von Italie zum 25. Junk 1876 gekündigt, dann aber ſucceſſive ver: 
längert worden bis zum 31. December 1879. Mit Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn iſt bekanntlich am 16. December 1878 ein Meiſtbegünſtigungs⸗ 
Vertrag (mit beſonderen Erleichterungen im grenznachbarlichen 
Verkehr) für die Dauer des Jahres 1879 abgeſchloſſen worden. Mit 
der Schwetz beſteht ein Handels: und Zollvertrag vom 13. Mat 1869, 
ein Meiſtbegünſtigungsvertrag mit beſonderen Feſtſetzungen über die 
Zollbefreiung einzelner Artikel, der urſprünglich bis zum 31. December 
1877 geſchloſſen war, jetzt aber von Deutſchland zum 31. December 
1879 gekündigt iſt. — Die Tarifcommiſſion wird ſich übermorgen 
über die Eiſenzölle entſcheiden. Gutem Vernehmen nach iſt die Ans 
nahme von 50 Pfg. pro Etr. für Roheiſen und 1,50 M. für Stahl 
und gewalztes Eiſen geſichert. Für Roheiſen hat derſelbe Zollſatz 
vom Jahre 1865-1869 beſtanden, während der obige Zoll für 
Stahl und gewalztes Eiſen bis zum Jahre 1872 erhoben wurde. 
In Abgeordnetenkreiſen iſt die Anſicht verbreitet, daß auch die Mehr⸗ 
heit des Parlaments dieſe Zolfäge annehmen wird, da das Centrum, 
die Confervativen und % der Nationalliberalen ſich geneigt zeigen 
follen, denſelben zuzuſtimmen. Anders verhält es ſich mit den Ge⸗ 
treide⸗ und Schlachtviehzöllen, da es nach den Aeußerungen von 
Bundesräthen noch fraglich iſt, ob dieſe Zölle im Bundesrathe eine 
Mehrheit finden. 

[Verbot auf Grund des Reichsgeſehes vom 21. Oet. 1878.) 


zum Ablauf eines Jahres nach der Kündigung.]! 
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© Trebnitz, 25. Februar. [Vorſchuß⸗Verein. — Hohes Alter — 
Selbſtmord. — ohlthätigkeits⸗Concert.] Der hieſige, ſeit 16 
Jahren beſtehende Vorſchußverein (Eingetragene Genoſſenſchaft), hielt am 
33, d. M. unter ſchwacher Betheiligung ſeiner Mitglieder die ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung im Saale des Herrn Feige ab. Dem in derſelben 
vom Herrn Kaſſirer Weiß mitgetheilten Rechenſchaftsberichte des verfloſſenen 
5 iſt zu entnehmen, daß der Verein am Schluſſe des Vorjahres 1249 
itglieder zählte. Die Geſammteinnahme betrug mit dem aus 1877 ver: 
bliebenen Beſtande 1,152,112 M., während die Geſammt⸗Ausgabe ſich auf 
1,138,141 M. bezifferte, ſo daß ult. 1878 ein Baar⸗Beſtand von 13,971 M. 
zu 9 blieb. Das Geſammt⸗Guthaben der Mitglieder beläuft ſich 
auf 82,298 M., die Spareinlagen erreichten die Höhe von 415,364 Mark, 
worunter allein 111,240 Mark der Kaſſe an neuen Einlagen zugingen. Die 
Summe neuer Vorſchüſſe und Prolongationen betrug 1,379,119 M., worauf bis 
Ende des Vorjahres 959,152 M wieder zuückgezahlt wurden, jo daß an außen: 
ſtehenden Vorſchüſſen 419,966 M. zu verzeichnen blieben. An Werthpapieren wer⸗ 
den 95,400 M. in ſchleſiſchen Rentenbriefen und öproc. ſchleſiſchen Boden⸗Credit⸗ 
Pfandbriefen nachgewieſen. Die Zinſen⸗Einnahme belief ſich auf 33,329 M.; 
an Verwaltungskoſten ſind 3668 M. in Ausgabe geſtellt und der Rein⸗ 
gewinn beziffert ſich auf 10,709 M., welcher nach Abzug des zur Verſtär⸗ 
kung des Reſervefonds abzuſetzenden Betrages als Dividende pro 1878 zur 
Vertheilung unter die Mitglieder und demnächſtigen Auszahlung reſp. Gut⸗ 
ſchrift im December d. J. gelangt. — Der Reſerve⸗Fonds beträgt jetzt 
19,342 M. — Die ſchließlich vorgenommene Wahl der 9 Ausſchußmitglie⸗ 
der ergab die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder. — Im Allgemeinen 
ſei noch erwähnt, daß der hieſige Vorſchußverein trotz der ſehr ungünſtigen 
Zeitverbältniſſe ſich in durchaus günftiger Situation befindet und auch im 
abgelaufenen Geſchaͤftsjahre keinerlei Verluſte zu beklagen hatte. — Bor: 
19 verſtarb hierorts die verwittwete Frau Helene Zenker in dem ſeltenen 
lter von 101 Jahren. Dieſelbe wurde am 9. Februar 1778 in Goſchütz 
geboren und erfreute ſich folder körperlicher Rüſtigkeit, daß fie bis zu ihrem 
84. Lebensjahre wöchentlich zweimal als „Botenfrau“ mit der Karre nach 
Breslau fuhr und dort, obſchon ſie weder des Leſens, noch des Schreibens 
kundig war, doch nicht ſelten 20 bis 30 ihr gewordene Aufträge pünktlich 
erledigte. — Am 21. d. M. erhing ſich zu Sponsberg biefigen Kreiſes der 
dortige Bauergutsbeſitzer B. — Nächſten Sonntag giebt Herr Cantor Starck 
unter Mitwirkung des Männergeſangvereins ein Concert zum Beſten der 
hieſigen Diakoniſſinnen und des katboliſchen Waiſenhauſes. 


=ch= Oppeln, 24. Februar. 
Vom Tbierſchutzverein.] Geſtern Vormittag 10 Uhr fand in Form's 
Hotel BETEN eine außerordentliche Sitzung des Vereins der Aerzte Ober: 
ſchleſiens ſtatt, in welcher auf Veranlaſſung des Herrn Cultusminiſters die 
Frage eingehend erwogen wurde, ob in Zukunft die Abiturienten der Real⸗ 
chule erſter Ordnung zum Studium der Medizin zuzulaſſen ſeien. Als 
Gäſte waren die Herren Profeſſor Gſcheidlen und Dr. Jacob aus 
Breslau erſchienen. Nachdem ſich Herr Sanitätsrath Dr. Kasper aus 
Neiſſe als Referent zuſtimmend ausgeſprochen hatte, trat Herr Sanitätsrath 
Dr. Fränkel aus Neuſtadt ſehr warm für die ausſchließliche Berechtigung 
der von einem humaniſtiſchen Gymnaſium entlaſſenen Abiturienten ein. 
Nach einer mehr als einſtündigen Debatte trat die Verſammlung der An⸗ 
ſicht des Herrn Correferenten mit 32 gegen 2 Stimmen bei, entſchied ſich 
alſo für die ausſchließliche Zulaſſung der auf einem humaniſtiſchen Gym⸗ 
nafium vorgebildeten Abiturienten zum Studium der Medizin, und beſchloß, 
einen von Herrn Dr. Schlocko w in Schoppinitz vorgelegten Entwurf zu 
einem Antwortſchreiben an den Herrn Miniſter einer ſofort gewählten 
Redactions⸗Commiſſion zu überweiſen. Die directe Ueberreichung des Gut⸗ 
achtens wurde dem Vorſitzenden übertragen. Im Laufe der Debatte wurde 
wiederholt in ſcharfer Weiſe auf die wenig anſprechende Agitation der Real⸗ 
ſchul⸗Directoren hingewieſen, während die Gymnaſial⸗Directoren ſich ſeither 
einer ſolchen Agitation zu Gunſten des Gymnaſiums enthalten hätten. — 
Nachdem dann beſchloſſen war, von der Abhaltung der ſonſt für den Monat 
Mai anſtehenden Frühjahrsſitzung aus Opportunitäts⸗Rückſichten Abſtand 
zu nehmen, gab der Vorſitzende, Herr Regierungs- und Medizinal⸗Rath 
Dr. Piſtor, die übliche Jahresüberſicht und theilte das Reſultat der am 
15. December v. J. zu Breslau abgehaltenen Delegirten⸗Conferenz mit. 
Darauf wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt, der bisherige Vorſtand ein⸗ 
ſtimmig durch Acclamation wiedergewählt und für die am 15. October e. 
ſtattfindende Herbſtſitzung Gleiwitz als Verſammlungsort beſtimmt. Herr 
ee f Dr. Piſtor hielt demnächſt einen kurzen Vortrag über die 
orientaliſche Peſt. Bei der weit vorgeſchrittenen Zeit mußte der letzte Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Schlockow über die Gründung von Unterſtützungs⸗ 
kaſſen von der Tagesordnung abgeſetzt werden. Ein Antrag des Herrn 
Dr. Götſch⸗Slawentzitz, die geſetzliche Regelung der Trinkwaſſer⸗Unter⸗ 
ſuchungen bei dem Reichstage in Anregung zu bringen, wurde zur Erör- 
terung für die nächſte Sitzung vorbehalten, um das zur Begründung erfor⸗ 
derliche Material vorher gehörig vorzubereiten. Nach der Sitzung fand ein 
gemeinſchaftliches Diner ſtatt. — Nach dem jetzt ausgegebenen Jahresbericht 
des hieſigen Thierſchutzvereins pro 1878 iſt derſelbe auch im 23. Jahre 
ſeiner Wirkſamkeit in erfreulichſter Weiſe thätig geweſen. Die Zahl der 
wirklichen Mitglieder, außer 21 Ehrenmitgliedern, iſt von 117 auf 131, alſo 
um 14 S mit 62 anderen Thierſchutzvereinen hatten Beziehungen 
ſtatt. Seitens der Vereine zu Kaſſel und Dresden wurde der hieſige Ver⸗ 
eins⸗Präſes zum Ehrenmitgliede ernannt. In 16 Fällen erfolgte auf An⸗ 
trag des Vereins gerichtliche Beſtrafung von Thierquälereien. Von Inter⸗ 
eſſe find außer den im Anhange enthaltenen Vorträgen des letzten Stif⸗ 
tungsfeſtes auch die im Jahresberichte veröffentlichten Correſpondenzen mit 
dem deutſchen Thierſchutzverein in Berlin wegen geſchäftlichen Vertriebes 
von Aal benen und mit dem Herrn Ober⸗Präſidenten und dem Pro⸗ 
vinzialrath wegen Verbots des ſogenannten Taubenſports für die Provinz 
Schleſien. In beiden Fällen iſt es leider dem Verein nicht gelungen, ein 
ſeinen Beſtrebungen entſprechendes Reſultat herbeizuführen. 


2 Aus dem Pleſſer Kreiſe. [(Zur Typhus⸗Epidemie.] In An⸗ 
betracht der drohenden Peſtgefahr im Orient hat die Regierung eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, betreffend die Anzeigepflicht bei bedenklichen Erkrankungen, 
insbeſondere auch bei Typhus. Ob gerade in hieſiger Gegend alle der⸗ 
artigen Verfügungen den Nutzen ſtiften, den man von ihnen erwartet, bleibt 
mindeſtens fraglich. Haben z. B. bei der letzten Typhus ⸗Epidemie, die bier 

errſchte, die Desinfectionen, wie fie gehandhabt zu werden pflegen, die 
rankheit zu heben vermocht? Trotz des Carbolfläſchchens machte der 
Typhus feinen Rundgang durch die Ortſchaften, bis er von ſelbſt erloſch. 
In ruhiger, epidemieloſer Zeit legt Alles die Hände in den Schooß, da 
dürfte es kaum Jemandem einfallen, die ſanitären Verhältniſſe der Ort⸗ 
ſchaften nach Moͤglichkeit zu beſſern. Auf einmal tritt Typhus auf; nun 
agt eine Verordnung die andere; alle Befehle werden . ee In 
jedem vom Typhus heimgeſuchten Hauſe werden die Wände friſch geweißt 
und Carbol⸗ und Eblordämpfe entwickelt! Wer aber glaubt, daß der 
Typbus vor dem friſchen Kalk⸗ oder dem Carbol⸗ und Chlorgeruch 
nun plötzlich aus der inficirten Ortſchaft die Flucht ergreifen wird, 
für den hat ein Pettenkofer umſonſt ſeine epochemachenden 
Unterſuchungen über Grundwaſſer und Bodenluft angeſtellt. — Drinnen 
in der Stube wird geweißt und geräuchert; draußen vor den Fenſtern 
führen allerhand Pfützen mit Miſt und allem möglichen Unrath in 
treuer Nachbarſchaft des Brunnens ein ſtill beſchauliches Daſein; ja ſie 
werden gehegt und gepflegt wie ein Heiligthum, ſie find ein Noll me tangere, 
als ob dort die Penaten ihren Sitz aufgeſchlagen hätten, die man nicht, 
— . —. Zorn zu erregen, in ihrer behaglichen Ruhe ſtören darf. Sa- 
at! 


— — — — 

Gleiwitz, 24. Febr. [Vagabondenweſen. — Viehbeſtand im 
Kreiſe. — Desinfections⸗Anſtalt. — Unglücksfall ꝛc.] Von den 
im verfloſſenen Jahre im Weichbilde der Stadt ergriffenen Bettlern und 
Vagabonden ſind 171 Perſonen gerichtlich beſtraft und von dieſen 74 in 
die Correctionsanſtalt zu Schweidnitz zur Verbüßung der correctionellen 
Nachhaft eingeliefert worden. Bei der letzten durch die Polizeiorgane ab⸗ 
gehaltenen Razzia wurden wiederum 23 arbeitsſcheue Subjecte, darunter 
3 läderliche Dirnen, eingebracht. — Nach dem Ergebniß der letzten Vieh⸗ 
zählung beziffert ſich im Gleiwitzer Kreiſe der Beſtand an Pferden auf 5906, 
an Kuͤhen auf 22,871. Im Jahre 1877 betrug die Zahl der Pferde 5858 
und der Kühe 22,415. Es ſind ſomit 48 Pferde und 456 Stück Kühe mehr 
als im Vorjahre. — Auf Anregung der Sanitäts⸗Commiſſion iſt zum Zweck 
der Desinfection im hieſigen Polizeigefängniß eine Räucherkammer errichtet 
worden, weil thatſächlich durch obdachloſe Perſonen häufig anſteckende Krank⸗ 
heiten verbreitet werden. — Auf dem Bahnhofe zu Tworog hieſigen Kreiſes 
wurde der Knabe Theophil Koziolek von einem durch Bahnarbeiter geſcho⸗ 
benen Eiſenbabhnwagen zu Boden i oeh und demſelben das rechte Bein 
überfahren. Der Schwerverletzte iſt ſofort nach dem Kreislazareth zu Tar⸗ 
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nowitz geſchafft worden, woſelbſt die Amputation des Beines erfolgen dürfte. 


Der Knabe ſoll durch Unvorſichtigkeit das Unglück herbeigeführt haben. 
— Vorgeſtern Nachmittag gegen 4 Uhr wurde dem Vecturanten S. Hammer 
aus Poremba, welcher hier Waaren verladen wollte, ein Geſpann, beſtebend 
in einem gewöhnlichen Arbeitswagen mit brauner Stute, auf ver Bahn⸗ 
Faller geſtohlen. Der Dieb iſt indeß mit dem geſtohlenen Fuhrwerke in 
aband angehalten und verhaftet worden. — Vor einigen Tagen wurde in 
dem Gehöft des Gaſtwirths Brahn zu Koſchentin, bei welchem kürzlich durch 
Abbrennen einer Dynamitpatrone vor einem nach dem Hofe liegenden 
Fenſter nicht unbedeutender Schaden verurſacht worden war, ein Packet mit 
6 Dynamitpatronen und einer Zündſchnur aufgeſunden. Ob die Patronen 
zur Verübung eines neuen Bubenſtückes dienen ſollten, iſt bis jent nicht 
ermittelt worden, keinesfalls aber trägt dieſes Vorkommen zur Beruhigung 
der Bewohner jenes Hauſes bei, die einen Racheact vermuthen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


ger Creditbank, Amſterdamer Bank, Bergiſch⸗Märkiſche Bank, Baſeler⸗ 
Bankverein, Poſener P 


glatt mit 
Italiener 


bis 0,25 Dep., do. Papierrente 0,17% Dep., 5% Ruſſen 0,17% Dep., neue 
0,30 Dep., Ruſſ. Not. 0,60 —0,75 Rep. 

Um 2½ Uhr: Schluß beruhigter. 8 
Franzoſen 430,50, Reichsbank 153,—, Disc.⸗Commandit 133,—, L 
hütte 65,50, Türken 12,60, Italiener 76,50, Oeſterr. Goldrente 65,75, Un⸗ 
gariſche Goldrente 73,37, Oeſterr. Silberrente 55,75, do. Papierrente 55,—, 
5% Ruſſen 86,—, Köln⸗Mindener 105,37, Rheiniſche 107,75, Bergiſche 
77,75, Rumänen 30,25, Ruſſiſche Noten 199,50, Orient —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,75 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 173 75 bez., do. Papier in Wien zablb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Prioritäten 
4,155 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez., 6% New⸗Hork⸗City — bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf. 
berl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,54 bez. u. Br., 22er Ruſſen —,—, Große Ruſſ. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumaniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
20,425 bez. 

Berlin, 25. Februar. [Producten⸗ Bericht.] Der Himmel ift be⸗ 
deckt, die Temperakur wenig über dem Gefrierpunkt. Die Stimmung für 
Getreide war im Beginn der heutigen Börſe ſcheinbar matt, aber es zeigte 
ſich bald, daß Neigung zum Verlauf äußerſt ſpärlich vertreten geweſen und 
in Roggen hat man nach wenigen etwas billigeren Abſchlüſſen wieder 
geſtrige Preiſe bewilligt. Loco iſt der Handel ruhig, das Angebot mäßig. 
— Roggenmehl behauptet. — Weizen wurde nicht ſonderlich beachtet, aber 
Offerten machten ſich ſo rar, daß die Käufer ſich den feſten, einzeln auf 
eine Wenigkeit erhöhten, Forderungen fügen mußten. — Hafer loco preis⸗ 
baltend. ermine ſtill und ohne Aenderung. — Rüböl in beſchränktem 
Verkehr, die Preiſe Haben ſich behauptet. — Petroleum ziemlich feſt. — 
g die äußerſt wenig um, die Stimmung iſt matt. Preiſe begünſti⸗ 
gen die Käufer. 

Weizen loco 150—188 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
defecter weißer poln. — M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per 
April⸗Mai 176% —177 M. bez., per Mai⸗Juni 179½—180 M. bez., per 
Juni⸗Juli 1824 —183 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 184% —185 M. bez., 
per September⸗October 186½ —185—187%½ M. bez. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreis — M. — 11 loco 113 bis 128 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, ruſſ. 116—118 M., feiner trockener ruſſiſcher 120 
Mark, inländiſcher 122—124½ M., feiner inländiſcher — M. ab Bahn 
bez., per Februar 122% M. bez., per Februar⸗März 12244 M. bez., per 
April Mal 12% Mart bez, per Mal⸗Jun 1224 M. bez per Juni Juli 
123% bis 124 bis 123½ Mark bez., per Juli⸗Auguſt 125% —126—125½ 
M. bez., per September⸗October 127% M. bez. Gekündigt 1000 Centner. 
Kündigungspreis 1224, M. — Gerſte loco 105—183 M. nach Qualitat ge⸗ 
fordert. — Mais loco 118—123 M. nach Qualität gefordert, ungariſcher 
— M. ab Bahn bez. — Hafer loco 96—134 M. pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
lität gef., oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100 112 M. bez., ruſſiſcher 95—160 
Mark bez., ordinär. ruſſ. — M., pommerſcher 105—114 M. bez., ſchleſiſcher 
108—118 Mark bez., böhmiſcher 108—118 Mark, feiner 
merſcher und mecklenburgiſcher 115—118 M. ab Bahn bez., ber Februar — 
Mark bez., per April⸗Mai 114% M. bez., per Mai⸗Juni 116% M. bez., 
per Juni⸗Juli 118½ Mark bez. Gel. — Ceniner. Kündigungspreis — 
Mark. — Erbſen: K 2 N 
M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 02 
24,00 bis 23,00 M., Nr. 0 und 1: 23,00 —22,00 M. bez. 
mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 19,25—17,75 M. 
bez., Nr. O und 1: 17,50 bis 16,50 M. 
Nr. O und 1: incl. Sack per Februar 17,20 M. bez., per Februar⸗März 
1720 M. bez., per März⸗April — 
per Mai⸗Juni 17,35 —17,40 M. bez., per Juni⸗Juli 17,55 M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 17,70 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — 
Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M., ohne Faß 57,6 M. 
bez., per Februar 58 M. bez., per er) 

April⸗Mai 58—58,1 M. bez., per Mai⸗Juni 58,3—58 5 
tember⸗October 60, M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreig — M. 
— Leinöl loco 58 M. — P 
Mark bez., per N 21 M. Gde., per Februar⸗März 20,8 M. bez., per 
Marz⸗April 20,8 M. bez. per April⸗Mai — M. bez., per Sei 
October 24,2 Mark bez. Gekündigt — Cir. Kündigungspreie — Mart. 

Spiritus loco ohne Faß 51,4 M. bez., per Februar 51,2—51,1 Mark 
bez., per Februar⸗März 51251, M. bez., per April⸗Mai 52,2 Me bez., 


— Roggen⸗ 


— 


Credit 411,50, Lombarden 115,—, 
aura⸗ 


— Roggenmehl pro 100 Kilo Br. 1 
M. bez., per April⸗Mai 17,30 M. bez ⸗ 


etroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 21,4 


weißer pom 


ochwaare 132 bis 190 M., Futterwaare 115 bis 1314 


57,9 Mark bez., per ey 
„4 M. bez., per Sep: 


ver Mai⸗Juni 52,3 M. bez., per Juni⸗Juli 53,2 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
54,1 Mark bez., per September⸗October 54,6 Mark 5 
Liter. Kündigungspreis 51,1 Mark. 


bez. Gekündigt 30,000 


Berliner Börse vom 25. Februar 1879. 


Fonds- und Geld-Course. 


Wechsel-Course. 


Beutsche Reichs- Anl. 4 | 96,2 bzG Amsterdam 100 Fl.. 8 T. ½ 169,15 bz 
Oonsolidirte Anleihe 4½ 105,0 be de. do. 2 H. 3½ 168,35 ba 
do. do. 1876 4 90.3 bz London I Last. 3 M.|3 | 20,345 d 
Ataate-Anleihke 4 96.30 ba Paris 100 Fres .. 8 T.3 | 81,05 bz 
B asts-Schuldscheine . 32 92,00 ba Petersburg 100 SB... ..| 3 M.|6 198.35 bz 
Pram.-Auleihe v, 1855|31/31150,06 bs Warschau 100 R. 8 T.|6 189,0 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102.30 bz Wien 100 I. 8 T. 4½ J24, 1 bz 
Berliner 41% 1019 bed do. e 2 U. 4½ 173.10 bz 
Pommersche . 3½ 85,40 bz 
2 do. en... | 96,90 ba Oncaten Y,Bl bz Dollars 4,18 6 
2 do. 4% 103, % bz 3over. 20,10 6 Oest, Bkn. 174,50 bz 
8 do,Lndsch.Crd. 4 ½ — — Napoleon 16.17 b |do.Silbergd — — 
2 jPosensche neus. 4 50 br imperials 16.67 G Russ. Bkn. 199,35 bz 
E Schlesische . . .. 31½ 87,50 G 
8 bare, 1 Eisenbahn-Stamm-Actien. 
g/Kur- u. Neumärk, 9% b Divid. pro] 1877| 1878 
3 Pommersche! 4 90,80 bz Aachen Mestriche: 1. |— % | 1700 b8 
E\Posensche.....- 4 96.25 bz Eure 22% — 4 | 1780 52 
( Preussische 4 | 96,75 bzB an eye . 89% . u OR 
8 Westfal. u. Rhein.4 | 98,75 B erlin-Anhalt ...| 5% | — 2 
Sen — 2 Berlin-Dresden 0 — 4 8,10 bz 
Sächsische 97,0% bz ne 45 
Fi n Berlin-Görlitz 0 0 4 15.75 bz 
Schlesische. 4 | 97,66 @ i ei — 16,7 
4 38 Berlin-Hamburg. .|111/g 4 |179,50 bz 
Badische Präm.-Anl, 4 |123,84 bz Berl-Potsd-Magdb| 3½, | — 4 4.50 5. 
Baierische 4% Anleihe!4 125,50 B Be Sta ag 7101 — 14 97.78 bs 
Oöln-Mind.Prämiensch 3 119,25 bz Böhm. Wand n ee i 
Sächs. Rente von 1876 13,60 bz chin are N55 31 . 4 — 5 
NN Gin. Minden . 5 ½ — 20 ba 
Kurh. 40 Thaler. Loose 256,50 bad Dur- Bodenbach. B. 0 e 4 | 19,50 56 
Badische 35 Fl.-Loose 166,50 bz Gal. Cor Lud B. 9201 — 4 | 97.00. b. 
Braunachw. Präm.-Anleine 83,60 bz e * — 1880 5 
Oldenburger Loose 142.50 ba Hannover-Altenb, 0 0 i 14,10 br 
. aschau- Oderberg 0 * 
Hypotheken-Certificate, Kronpr. Rudolfb. 5 5 6 | 5200 bz 
Krupp'sche Partial-Ob. 5. [108,60 8 Ludwigsh.-Bexb. 9 9 4 |181,75 bz 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 95,20 B Märk.-Posener 0 0 4 | 22,50 bz& 
do. do, 5 1102,00 beg Magdeb.-Halberst.| 8 — 4 125,0 bad 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 94,50 bz IMainz-Ludwigsh. 6 — 46274 bz 
40. 0 do. 101,00 bz& Niederschl.-Märk,.| 4 4 4 | 97,00 B 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr.|41/|100,25 bz Oberschl. A. C. D. E. 81/9 | — 31, 125,00 bz 
Bakürnd, do. (1872))5 102,40 bz do. B.... 8a — 1342111775 b 
do rücksb, à 1100/5 10,0% bz Oesterr.-Fr. St.-B.] 6 — 4 (433.30, 0 
do. do, do. 4½ 89,09 bz Oest. Nordwestb.] 4,18 — 5 203,59 bz 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 — — Oest.Südb,(Lomb,)| 0 0 4 |117-15 
do. III. Em. do, [5 10 2 bas H#Ostpreuss. Südb. „ 0 4 | 43,36 bz 
Kün db. Hyp. Schuld. do.)5 10,0% bz Rechte-O.-U.- B.. 643 | — 4 109% b 
Hyp.- nth. Nord-G.C- BIG | 95,00 B Reichenberg-Pard.| 4 4 4½ 36,80 bed 
0. do. Pfandbı..)ö | 99,50 8 Rheinische 1 10760 baz 
Pomm. Hyp--Brieſe . | %,%5 @ do. Lit. E. (döfogar.)] 4 4 4 | 94,89 br 
do, do. II. Em. — — Rhein-Nahe-Bahu. 0 0 4 9.20 ba 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 10,5% bz Rumän. Eisenbahn] 2 — 4 36,73-30,25 bz 
0. do, II. Em. 5 106,30 bz Schweiz Westbahn] 0 0 4 15,60 6 
do. 5% Pf. rkalbr.m. 1105 99,5% bz@ Stargard - Posener 4½ | 4½ 4½ 101,40 0 
40. 4½ do. do. m. 1104½ 92, /0 bz 7 — 4 1120 bz@ 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 110,0 G 5 — 4 1175.50 bz 
Ffdb. d. Oest. Bd.-Cr.- Ge. | 9620 B 
Schles. Bodener,-Pfdbr.|5 100,0 G 
do. do, Jette 36,28 G Berlin-Dresden . 0 15.50 bz 
Büdd. Bod.-Gred. h. 4,1320 8 Berlin-Görliwer. .| 0 56,25 bz 
do, do, __44/391ol4!jal 98,70 G Breslau-Warsclau| 0 30.20 @ 
ne — — 


Ausländische Fonds, 
Silber-R. (1. l. l. 7. 4½% 55,75 brd 
sl) |. 1 88:5 baB 
de. Goldrente 4 65.70 bzB 
do. Papierrente. . . „41/5 55,20 ba 
do, 54er Präm.-Anl. 4 1107,66 bzB 
do. Lott.-Anl. v. 69 % 


Halle-Sorau-Gub. 0 
Hannover - Altenb.] 0 
Kohlfurt-Falkenb. 0 
Märkisch -Posener| 4½ 
Magdeb.-Halberst.] 3½ 
do. Lit. C.] 5 


l 8888 


2 
2 
= 
—.— 


Ostpr, Südbahn. 5 


Rechte-O.-U.-E. 35 


S8 * 


46,00 br 
28 90 bag 
18,26 ba 
88,75 bz 

18,50 bag 
107.25 be 
90,50 bad 
113,75 B 


Thüringer Lit. A. 7.4 

Warschau-Wien, . E 2 

77:7!!! 8 
Eisenbahn-Stamm-Prioritats-Actien. 


de. Credit-Loose. . .fr. 369,00 bzB I Rumänier 84.20 bag 
do. 64er Loose 2 272,56 ba Saal-Bahnn \ : 3 Da 
„ Präm.-Anl. v. 64 147,50 ba Weimar-Gera 2 2 
1 do. 186615. 146 76 da 21 = 
„Orient-Anl. v. 18775 57,80 bzB . . 
90. als 5 do. v. 18780 5780 bzB Alg. Deus Hand.-G.] 2 — 4 | 26,00 bad 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr.\5 | 74,60 bzB Anglo Deutschek. 0 4 | — — 
ae 5dr! Bine pe. gert Kassen-varıl Bthn| 9 % 638 B 
Poln. Pfndbr, III. Em. ls 62,00 bz P 6 i 66.50 6 
F c de bea TBraunschw. Bank, 2 
rückz. p. 180 X i 1 ! — ws 
rn 0 ee 3 1,9928 80 N 45 15 6 
go deo amg 105 Coburg. Ored.-Bnk. 5 | — |4 | 640 
Ital. Dh Anleihe 1 —.— Ir Danziger Priv.-Bk.| 0 6% |4 18,0 bz 
KiaL Tabak-Oblig: er 50 Darmst, Creditbk.] 694 | — |# |118,75 bz 
Baab-Grazer ehren 15,10 bz Darmst. Zettelbk.] 5¼% | 514 |4 100, 6 f. 
Rumänische Anleihe . I he: Deutsche Bank 6 — 4 109,5 b. 
ä 061876 bzo 1 A Kern 40 8238 8 
ar. ... 3,16 vn.-B. 1 3. 
0. Loose (N. p. Bi) fr. 1181,50 den 75e Threat & — f f le ba 
Ung.50/98t.-Bienb.-Anl.5 | 78,00 bB do. ult. , — (4 148 25.35, 
7 re b 8 I 81 — en 3 
hd 0 0 * 0. unge — 1 
Schwedische 10 Thir. Loose — Goth. Grunderedb 8 6 a 5780 bz 
Finnische 10 Thlr.-Loose 40,20 bz do: junge 8 b 4 | 30.90 ba 
Türken-Loose 39,75 b2@ Da HERE FT er Asse 16 314 > N 7 
H 2 annov. nk .4 a la 2. 
a e ee Königsb. Ver.-Bnk.| 6 1 8460 B 
MergrMkrk. Berle I. 212] caco b Lndw.-B.Kwilecki.} 0. | — |4 62 0 
do. III. ee NE 405 106.80 5 Leipz. Cred.-Anst.] 52/5 6% |4 |115,50 van 
do. 0. 5 ia 10406 6 Luxemburg. Bank 64, | — 4 107 30 0 
San Magdeburger do. 6/1 beo 4 109 B 
9 n 4% 2755 510 ee k do, 8 55 1 Ar 2 
do. Lt. ©. . . . All] 8 0 ba ee a f. 8000 be 
Brosl. Freib. Lit. P. E. F aa 2 2 Oberlausitzer Bk. 3 4 4 | 6900 8 
e Oest. Gred.-Actien| Bis — 4 15-16% 10 
do. o. 1.4 9270 pi Posener Pro.-Bank| 6½ 4 |4 1026, 8 
do. do. 2047 3% % be Pr. Bod. Cr.-Act.- B. , — 7390 bz 
de. do. IId. 45 nn 8 Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 9% — 4 146, @ 
do, von 187 a 9376 b Sächs. Bank. 53, | — |4 103% bzB 
Oöln-MindenIII. Lit. A. le 5 5 a Senl. Bank- Verein 5 — 45,00 B 
1 .. DER f 12 0 er Weimar. Bank .. 85 — . 28 bzB 
d 10425 bz Wwiehez Bnlobshk.| 95 177 je 
Balle-Sorau-Guben ..41/5 102,20 b 
Bannover-Altenbeken.|41/,| 99.25 6 In Liquidation. 
Märkisch-Posener „..j5 | 190,00 @ Berliner Bank ..|-- ı — ftr. 40 0 
* 5 Kr 152 Baer 15 12 Berl. Bankverein | — — 2 
ö. 0. „Ser. NN Berl, Wechsler-B.| — | — r. — — 
do. do, Obl. I. u. II. 4 91,09 8 Oentraib. f. Genes“ — — r. 
do, do. III. Ser.4 | 95,75 B Deutsche Unionsb.| — | — |fr. | 21,50 6 
e & — 5 Gwb. Schuster u. C. — | — fe 2 
0. ee ee Moldauer Lds.-Bk.| — | — r. — — 
do. 9 . 4 193,60 8 Ostdeutsche Bank| — | — If. | — — 
40. 2. 4 19360 G Pr. Oredit-Anstalt| — — If. | — — 
do. E.. 3% 67,25 4 Sächs. Cred.-Bauk| — | — |fr. 107,5 0 
do. . 4¹* r Schl. Vereinsbank — | — fr. 62,50 bz 
2 5 Dee une 45 1255 2 Thüringer Bauk 0 | — tr. 76,00 6 
„ H.. oer 2 7 
do. von 1669. % 101 % . 
de. von 1873.4 | 98,40 bzB industrie-Paplere. 
do. von 1874. „|41/,1106,05 G Berl. Eisenb,-Bd-£| — | — ftr. — — 
do. Brieg-Neisse4½ — — D. Eisenbahnb.-6.|0 | — 4 | 7,40 bz. 
8. O0söl-Odarb.iK 183 57 do. Reichs- u. Co.-B. O — 4 ! 11,75 bz 
do. do, 5 1,0 br Märk. Sch. Masch. 0 | — |4 | 25,50 520 
ee are 11 . Nordd. Gummitab,| 4 — 1 935005 
do. 145. III. Em. 15 e eee 
do. Närgebl. Zweb. 51% — — Pr. Hyp.-Vers.-Act.[ 8 — 4 | 8225 bz 
n 11 1 Schlel. Feuer vers — |fr. 875 B 
r + "DD + 2 * [u 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 100,6 G Donnersmarkhüt. 3 2 1 2,90 10 
t nion 0 8 4 
r e BO 
8 Az ß önigs- u. Laurah. — z 
SED eee | arten e. 82 
do. do, meueld ddt G Gens. Hedenkütte.| — — 408 
Kaschau- Oderberg. % | 61,50 bzG schl. Kohlenwerkel © | — [4 | 7,75 bz 
Ung. Nordostbahn. 0 | 5920 d Schl Zin ch Netten, Ba | — |4 | 71,78 86 
Ung, Ostbahn .....[5 155 her do. St.-Pr. Act.] 6½ | — 4 | 89,75 8 
Lemberg-Czernowitz . | 67,90 bz Tarnowitz. Bergb.] 0 — 4% 41,5 8 
a 5 245 660 b Vorwärtshätte....0 |— 4 6,00 bzB 
do. do. IV. s | 56.50 bz ice Lion d e 800 0 
Mährische Grensbahuld. 88 B Brent. Plerbrader 0 f. -— 
5 84 255 . 1900 0 Bresl. E..Wagenb. N — 82 Pas 
Kronpr.Rudolf-Bahn h | 67,75 b rd Süinmeret 10 | |4 | 1800 526 
@esterr.-Französische .|3 319.25 ba Görlitz. Eisenb.-B.| 4 — 4 | 6250 6 
4 n Hoſffm. Wag. Fabr.. “ — 4 | 19,50 bz 
len rg even 0.-8chl. Eisenb-B, 1 31,20 8 
do. Obligatienens 86% bzB rn e 7 15. — 27,0 8 
F 486 % wülnemch. Ma, 0 ( — 1 1766 6 
0 — 5 
10, III. 5 96.30 58 
40 IV. . | 85,75 bz Bank-Discont 4 pCt, 
a V. . 8 52,76 68 Lombard-Zinsfuse 5 pot. 


Amſterdam, 25. Februar. [Zucker.] Bei der heute von der nieder: 
ehaltenen Zucker⸗Auction wurden 


ländiſchen Handelsgeſellſchaft ke en zn 30 8 


Fäſſer Surinam zu 234 —27% 8 


zum Verkauf geſtellt. Es wurde Alles verkauft. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Dresden, 25. Febr. Die durch das geſtrige Schneewetter auf den 
ſächſiſchen Bahnen herbeigeführten Störungen ſind erſt theilweiſe ge⸗ 
hoben, mit Leipzig iſt ein Geleis frei, ebenſo mit Chemnitz. Auch die 
Berliner Züge ſind heute verſpätet eingetroffen. 

Cuxhaven, 25. Febr. Zwei große engliſche Schiffe mit Guano 
befinden ſich bei Twielenfleth im Eiſe in Noth. 

Wien, 25. Febr. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 25. d. gemeldet, der franzöſiſche Botſchafter habe geſtern 
dem Großvezier aufs Neue dringende Vorſtellungen wegen der in den 
Verhandlungen mit Griechenland eingetretenen Stockung gemacht. 

London, 25. Febr. Unterhaus. Smith beſtätigte auf Anfrage 
Elliots die Entſendung engliſcher und franzöͤſiſcher Kriegsſchiffe nach 


Alexandrien. Dies ſei unter den gegenwärtigen Umſtänden für noth⸗ 
wendig erachtet worden. Die Oberbefehlshaber hätten keine Special⸗ 
befehle. 


Kopenhagen, 25. Febr. Die Eisverhältniſſe im Sund ſind un⸗ 
verändert. Die ausländiſchen Poſten ſind, da wegen des Schneewetters 
große Störungen im Eiſenbahnverkehr auf Jütland und Fünen ein⸗ 
getreten find, ausgeblieben. Der große Belt iſt eisfrel. 

Petersburg, 25. Febr. Hieſigen Zeitungen iſt eine Erklärung 
des Berliner Bankhauſes S. Bleichröder zugegangen, welche einige in 
dem Proceß Juchanzeff gemachte Angaben widerlegt. Das Berliner 
Haus erklärt auf das Beſtimmteſte, daß es mit Juchanzeff in keinerlei 
Beziehungen geſtanden, ihm niemals irgend welche Commiſſion gezahlt 
habe, weder anläßlich Pfandbriefs⸗Subſeriptionen, noch gelegentlich 
irgend auderer Geſchäfte. 

Konſtantinopel, 25. Febr. Regierungsſeitig wird mitgetheilt, 
daß die Berichte des von der Pforte nach dem Peſtgebiete in Rußland 
abgeſendeten Specialarztes durchaus beruhigende ſeien und daß nach 
den officiellen Berichten der türkiſchen Conſuln in Rußland, weder 
im ſüdlichen Rußland, noch auch namentlich an dem Litorale des 
Schwarzen Meeres irgend eine Spur von Peſt vorhanden ſei. Nichts⸗ 
deſtoweniger würden die gegen die aus Rußland kommenden Prove⸗ 
nienzen angeordneten Vorſichts- Maßregeln noch in Kraft bleiben. 
Außerdem ſei in Bulgarien und Oſtrumelien durch die Wiederher⸗ 
ſtellung türkiſcher Sanitätsbehörden in Bourgas und Varna den Be⸗ 
ſtimmungen des internationalen Geſundheits-Congreſſes entſprochen 
worden. Rußland ſei ſeinerſeits dem Geſuch der türkiſchen Regierung, 
in den vier Hauptſtädten der Balkanprovinz Aerzte zur Organiſation 
eines medieiniſchen Beobachtungsdienſtes anzuſtellen, bereitwillig ent⸗ 
gegengekommen. In Aſien würden die türkiſchen Grenzen durch 
einen erfahrenen Arzt, welcher einen medieiniſchen Speclaldienſt leite, 
überwacht. 


Newyork, 24. Febr. Nach aus Panama hier eingelangten Nach⸗ 


richten hat am 15. d. Mid. zwiſchen den Truppen der Regierung] D 
von Antioquia (Republik Columbia) und den dortigen Aufſtändiſchen Win 


ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, wobei 25 Perſonen getödtet wurden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Machrichten. 

Frankfurt a. M., 25. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 455. Pariſer Wechſel 81, 02. iener 
Wechſel 174, 10. Böhme Weſtbhahn 147%. Eliſabethbahn 146%. 
Galizier 194%. Franzoſen *) 215%. Lombarden ) 57. Nordweſtbahn 
102½. Silberrente 55%. Papierrente 55%. Oeſterreich. Goldrente 65%. 
Ungar. Goldrente 73%. Italiener —. Ruſſ. Bodeneredit 74%. Ruſſen 
1872 85. Neue ruſſiſche Anleihe 86. 1860er Looſe 111%. 1864er Looſe 
270, 50. Grevitactien* 206. Oeſt. National⸗Bank 688, 50. Darmſtädter 
Bank 118. Meininger Bank 74%. Heſſ. Ludwigsbahn 671%. 1 Schr 
Staatslooſe 156, 50. do. Schatzanweiſungen 103%. do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
tienen II. 66%. Central⸗Pacifie 106%. Reichsbank 152%. Reichs⸗Anleibe 
96%. II. Orientanleihe 57%. Discent — pCt. Matt. 

Nach Schluß der Boörſe: Creditactien 205%, Franzoſen 214%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente — Galizier 193%, 
Orientanleihe 57%, 1877er Ruſſen 85% 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 25. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Lourſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 118%, Silberrente 55%, Oeſt. Goldrente 65%, Ung. Goldrente 
75%, Creditactien 205%, 1860er Looſe 112, Franzoſen 540, Lombarden 
142, Ital. Rente 76%, Neueſte Ruſſen 85%, Vereinsbank 122, Laura: 

ütte 65%, Commerzbank 102%, Norddeutſche 138%, Anglo⸗deutſche 35, 
Intern. Bank 83%, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 105%, 
6880 10 do. 107%, Bergiſch⸗Märliſche do. 77%, Disconto 2% pCt. 
— wach. 


N Manger loco feſt, auf Termine ruhig. 
per April⸗Mai 178 Br., 177 Gd., ı t | 
118 Go., per Mai- Juni 121 Br., 


er 
April⸗Mai 42% Br., per Mai⸗Juni 42% Br. — Kaffee ruhig, 15 


Middl. amerikaniſche be een e 
Wide 5%, April⸗Mai⸗Lieferung 5%, Januar⸗Ver 


—, 1877er Ruſſen —, —, 


ajen 234%, 
jodencredit⸗ 


Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Pud) loco 13, 50. — Mil 


unveränd. Hafer behauptet loco pr. 2000 Pfd. Zollg. 108,00, 95 Frühj. 96,00. 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht neue Kine Ko 2 
Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. loco 52, 50, pr. Frühjahr 53, 25, pr. Mai: 
Juni 54, 25. Wetter: Thauwetter. 5 

Danzig, 25. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen unverändert. Umſatz 
550 To. Bunter pr. 2000 Pfund Zollgewicht 170, 00 bis 175, 00, helle 
bunter 177, 00 bis 178, 00, hochbunter und glaſig 182, 00 bis 193, 00, 
abfallend 145, 00, do. beſſerer 162, 00 bis 180, 00, 
pr. April⸗Mai 180, 00, pr. Mai⸗Juni 184, 00. Roggen feſt, 120pfd. 
loco pr. 2000 Pfund Zollgew. inländiſcher 106,00 bis 110, 00 do. loco ruſ⸗ 
ſiſcher 102,00, per April⸗Mai 115,00. Große Gerſte per 2000 Pfd. Zoll⸗ 
gewicht 114, 00 bis 122, 00. Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. loco 50, 75. 

Heft, 25. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco feſt, Termine ruhig, per Frü Habe 8, 57 Gd., 8, 62 Br. — Hafer 
per Frühjahr 5, 32 Gd., 5, 37 Br. — Mais (Banat) per Frühjahr 
4, 90 Gd., 4, 95 Br. — Trübe. 

Paris, 25. Februar, Nachm. [Produetenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Februar 27, 00, per März⸗April 27, 25, per Mai⸗ 


n - Tr 


i 27,75, vr. Mai⸗Aug. 27, 75. Mehl behauptet, per Febr. 58, 75, März⸗ 
ail 59, 75, per Maf⸗ Juni 60, 50, per Mate ugs 60, 75. Nu 
behauptet, per Februar 84, 00, per März⸗April 84, 25, per Mais 
Auguſt 85, 00, per September⸗December 87, 00. Spiritus ruhig, per Fe⸗ 
bruar 55, 75, per Mai⸗Auguſt 56, 25. — Wetter —. 

Paris, 25. Februar, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Fe⸗ 
bruar pr. 100 Kilgr. 50, 75, Nr. 5/7/8 pr. Februar per 100 Klgr. 57, 00. 
— Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Februar 60, 75, per 
März⸗April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 61, 50. : 

Bremen, 25. Februar, Nachmittags. Petroleum rubig. (Schluß⸗ 
bericht.) Standard white loco 9, 20, per März 9, 15, per April 9, 25, per 
Mai 9, 25, per Auguſt⸗December 10, 15. 


& Breslau, 26. Febr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
N im Allgemeinen ruhig, bei ſchwachem Angebot Preiſe unver⸗ 

ndert. 

Weizen, bei ſchwachem Angebot gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſ. 
weißer 13,60 bis 16,00—17,20 Mark, gelber 13,40—15,70 bis 16,60 Miel, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
e De Re 5 Men Mark, N 7 8 Aue — 8 1 ; 

erste, ohne Aenderung, pr. gr. 11,50 bis 13,40 Mark, weiße 

13,30—14,20 Mark. a Kal A 

11 afer As ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 
ark. 

Mais gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 10,09—10,50—11,00 Mark. 

Erbſen vernachläſſigt, vr. 100 Kilogr. 11,60 —12,80— 14,00 14,80 
Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 

gen en ohne Fuge dat 100 ä 

upinen in ruhiger Haltung, pr. Kilogr. gelbe 7,50—7,80— 8,10 
Mast blaue 7,30—7,60--8,00 Mert l Wa 

Wicken mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,0—11,60 Mark. 

Oelſaaten ſchwach angeboten. 

Schlaglein in feſter Stimmung. 

Pro 100 Kilogramm netto in at und Pf. 
u 23 — 22 


Schlag⸗Leinſaat .. 25 — 
. RE 24 75 23 — an 
Winterrübſen 24 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen 24 50 23 — 21 50 
Leindotteeeer 19 50 18 50 17 50 


Rapskuchen zubig, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10 — 8,50 Mark. 

Kleeſamen in ruhiger Haltung, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 
33—36—40—43 Mark, weißer nur feine Qnalitäten beachtet, pr. 50 Kilogr. 
39—50—54—60 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00—26,00 
Mark, Roggen fein 19,00 —20,00 Mark, Hausbacken 17,50 —18,50 Marl, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7.007,50 Mark. 


Heu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 16,50—19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 25., 26. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
— 0,2 a + 0 


uft wärme ir + 0,9 „ 
Luftdruck bei oo. 330%, 83 32820 325,85 
r 5 1% 43 17467 1,83 
Dunſtſättigung 73 pCt. 77 pCt. 86 pCt. 
A 4 . DIT. O. 0. 
Wett rielzeinen | trübe. bed., Nm. Schn. bedeckt. 
Breslau, 26. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 30 Cm. U.⸗P. 1 M. 20 Cm. 
CCC ͤdddddddddddddßddßddGſGGſdſTPſGGdſGGGddTdſdGdTFdTdſTdſddſGddſdõd́.ä„ TEC FTIEREDNE NL SEI RN LTR ABEGG Z RTETTTSENETUE 
Literariſches. 


Illuſtrirte Literaturgeſchichte in volksthümlicher Darſtellung. Von 
Otto von Leirner. Mit 300 Illuſtrationen, zahlreichen Tonbildern, Bild⸗ 
niſſen und Portraitsgruppentafeln. Nach Zeichnungen von Ludwig Burger, 
E. v. Luttich, B. Mörlins, H. Vogel und Anderen. In etwa 25—30 Liefe⸗ 
rungen à 50 Pf. An volksthümlichen Literaturgeſchichten iſt wohl fein 
Mangel. Allein ein Theil der vorhandenen Werke leidet an nüchterner 
Darſtellungsart, ein anderer an Cinfeitigleit und Oberflächlichkeit. Der 
Autor wie der Verleger dieſer Geſchichte des deutſchen Schriftthums ver⸗ 
folgen den Zweck, en Volke ein Buch zu bieten, welches die Reſultate 
ernſter Studien in einer anregenden, die Phantaſie erwärmenden Form 
bietet und in erſter Linie den Zuſammenhang unſeres Schriftthums mit 
dem ſittlichen und geſchichtlichen Leben des Volkes klarlegt. Sie ſehen da⸗ 
von ab, eine unendliche Reihe von Werken der Poeſie und Proſa aufzu- 
zählen oder 7 mit der trockenen Inhaltsangabe zu begnügen; der Ver⸗ 
faſſer beſtrebt ſich, zu zeigen, daß und wie die Literatur ſich auf Grundlage 
des nationalen Lebens entwickelt; welche Urſachen auf ſie Einfluß üben, 
Blüthe und ihren Fall nach ſich ziehen. Das Werk ſoll ein Spiegel der 
geiſtigen Geſchichte unſeres Volkes ſein, der bald helle, bald dunkle Bilder 
fell d es ſoll die Erwachſenen wie die Jungen, Männer und Frauen, feſſeln, 
oll das Wiſſen, die ethiſche Empfindung und die Vaterlandsliebe zugleich 
kräftigen und bereichern. Die Darſtellung wird bis in die neuche Beit 
reichen, damit ein volles Bild vorgeführt werden könne. Ein forgfältig ge⸗ 
arbeitetes Regiſter ſoll die Ueberſicht erleichtern. Die Ueberſetzungen find 
von der gothiſchen Bibel des Ulfilas an bis auf zwei Citate aus der Edda, 
ſämmtlich von dem Verfaſſer beſorgt. Die erſte Lieferung reicht von den 
älteſten Zeiten bis zu der Periode Heinrichs IV. In lebendiger Weiſe 
ſchildert der Autor die älteſten Bedingungen, aus welchen ſich das Geiſtes⸗ 
leben unſerer Ahnen entwickelt hat, und giebt ein energiſch gezeichnetes 
Charakterbild der alten Deutſchen; dann führt er uns ein in das Weben 
und Wirken der Phantaſie, welche aus der Naturanſchauung die Götter, 
in Exinnerung an dieſe, die Helden geſtaltet, und ſie mit geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſen in Verbindung bringt, bis das Chriſtenthum den Kampf gegen 
heidniſche Ueberlieferungen aufnimmt, der ſich auch in der Literatur wieder⸗ 
ſpiegelt. Eine beſondere Erwähnung verdienen die Illuſtrationen, welche 
zumeiſt von Ludwig Burger, dem berühmten Zeichner, herſtammen. Sie 
zeugen von Formenreichthum und Anmuth. 


„Don Lottario.“ Roman von Anton Wollheim. 3 Bände. (Berlin 
O. Janke.) Dieſes jüngſte Werk des genannten fruchtbaren Romanſchrift⸗ 
are entſpricht den durchſchnittlichen Leihbibliotheken⸗Anſprüchen. Es iſt ein 

agout, das ſich aus den verſchiedenſten Dingen zuſammenſetzt und einem 
äſthetiſch nicht verwöhnten Gaumen vorübergehend munden kann. Damit 
iſt jedoch auch die Bedeutung des Romans erſchöpft. 


Erſter Verſuch in Breslau! 
Handſchuh-Verkauf bei electriſchem Licht, 


(Farben genau wie a Tage zu erkennen.) 
Paul Rother Fandſchuhfahrit, 
r. 7. 


Ohlauerſtraße [2202 
oe e Visitenkarten 
I 


für Hautkranke eto. [3109] 
Breslau, Gartenstrasse 46 0. per 100 2, 3 und 4 Mark, 

r e e | Werlobungsanzeigen 

50 Stück 5-6 N. 


Monogramme 
100 Cotillonorden 1 bis 100 u oder 100 Oouverts 3 Mk. 
3 Ml. das Dhr. Einladungskarten 
Cotillonbouquets und Knall⸗ BU Tiselik * & ku W., 


bonbons mit Kopfbedeckungen 


Pf. das Dip. an neueste französische Dessins, 


Ballorden und Touren, 
& Dtzd. 1, 2, 3, 6 Mk., 


bon 75 


zu Bockbierfeſten, das Dtzd. 8 Knallbonbons 
ſortirt Mk. 1,50. mit scherzhaften Ueberraschungen, 
8  Borklieder, Cotillon-Geschenke, 


à Dtzd. 6, 12 und 18 Mk., 
empfiehlt die Papier-Handlung von 


N. Raschkow jr., 


[2913] Hoflieferant. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


100 Mk. 2,50, 1000 Mk. 20,00. 


Lask & Mehrländer, 


Nicolaiſtr. 76, Ecke Herrenſtr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 


